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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Oregon. 

Dallas, Bolt Co., 29. April. Wir 
haben hier ſchon jeit über einem Monat 
Frühlingswetter. Den 25. hatten wir 
einen tüchtigen Regen mit Gewitter, 
wie wir hier noch feines erlebt. Es 
fieht hier jeßt recht fruchtbar aus, daß 
man bewogen wird mit dem Dichter zu 
fingen: 

Seh’ aus mein Herz und juche Freud’ 

Sn diejer lieben Sommerzeit 

An deines Gottes Gaben ; 
Schau’ an der jhönen Särten Zier, 
Und ſiehe wie fie mir und dir 

Sich ausgeſchmücket haben. 

Ich bin auch durch einen Brief gebe- 
ten worden, Näheres über Oregon zu 
berichten, habe es aber unterlaſſen, weil 
ich nicht mehr über Oregon zu jagen 
weiß, als ich gejagt habe. Ob hier 
freie3 Land iſt weiß ich nicht. ch rathe 
Jedem, der herziehen will, ſich Die Ge— 
gend erſt jelbit anzufehen. Grup an alle 
Freunde hüben und drüben, 

Jacob Bubhler. 





Minneſota. 

Bingham Lake, 30. April. Mit 
diefen Zeilen habe ich die Abficht, 
Freunde und Bekannte, ſowohl hier in 
Amerika als aud in Rußland, die nie 
von fich hören laſſen, aufzurütteln und 
zum Schreiben zu bewegen. Ich und 
meine Yamilie, beitehend aus acht See— 
fen, befinden uns dem Leibe nach, Gott 
fei Dant, wohl, ausgenommen meine 
Frau die oft rheumatiiche Schinerzen 
hat. VBergangenen Winter hatten wir 
recht viel Krankheit in der Familie, 
welches aber beinahe alles wieder aus— 
geheilt ift, und wir fünnen nun mit 
friſchem Muth die Frühlingsarbeit be= 
treiben. 

Den 2. April Habe ic) angefangen mit 
dem Einfäen des Getreides und den 24. 
wurde es beendigt. Yebt ift zu M 
pflügt, und nächitens foll gepflanzt wer— 
den. Das Getreide ift hübſch aufgegan— 
gen; Die Witterung war aber auch jehr 
günftig, da wir einen Durchdringenden 
Negen befommen haben. Einige Felder 
wurden bier recht früh, wohl ſchon vor 
dem halben März, eingelaet und die ha- 
ben wohl etwas Schaden gelitten durch 
den darauf folgenden Froſt, welcher zu 
den Ofterfeiertagen bis 16 Gr. R. unter 
Null betrug. Einige haben ſchon nach— 
geläet. 

Soilte die „Rundſchau“ mit meinem 
Heinen Bericht in der Krim bei Jemand 
einfehren, der meinen Schulbruder Ab» 
raham Friefen, fr. Landskron, kennt, 
oder vielleicht gar ſelbſt bei ihm, fo 
würde es mich freuen etwas von ihm zu 
erfahren. Auch Toll mein Better Hein— 
rich Peters dort wohnhaft fein. Sollte 
ihm dieſes zur Hand fommen, fo er— 
warte ich von ihm ebenfalls Nachricht. 
Herzlich grüßen, 

Dietrich Peters, fr. Landsfron. 


ais ge: 


Mt. Late, 3. Mai. Alle wahlbe- 
rehtigten Mitglieder der Gemetern 
Affociation, d. i. Alle, die Begräbnif- 
pläge auf dem hieſigen Friedhofe eig- 
nen, werden hiermit erfucht, fich an der | 
jährlihen Verfammlung befagter Ges | 
fellihaft zu betheiligen. Diefelbe fin- 
det, jo Gott will, Montag den 14. Mai 
1894 um 4 Uhr Nachmittags ftatt und | 
zwar im ſtädtiſchen Schulhaufe. Zweck: 
Wahl eines Behörden: Mitgliedes und 
Erledigung irgend welcher Geſchäfte, 
die vorgelegt werden mögen. Zahlreiche 
Betheiligung iſt erwünjcht. Im Auf: 
trag der Behörde, 


Ichredlihe Brandwunden zu erleiden, 
vornehmlich) am linken Bein. 

Er fuhr damals mit feinem Nachbar 
von der Stadt St. James nad) Haufe 
und am Wege gejellte ſich ein betrun= 
fener Mann zu ihnen und forderte mit- 
fahren zu können. Nachdem er auf dem 
Magen Pla genommen zündete er ſich 
die Pfeife an, dabei fing das Heu Feuer 
und ehe ſichs die Drei verfahen, brann= 
ten ihnen die Kleider auf dem Leibe, 
wobei mein I. Bruder am ſchlimmſten 
weg fam. Er hat in dielen zwölf Jah— 
ren viele Schmerzen und Qualen durch— 
gemacht, und sch dachte oft er würde 
iterben. Bor etwa einem Monat ließ 
er fih in St. Baul das Bein nahe am 
Leibe abnehmen und nun muB er ih 
auf Krücken meiter bringen, welches 
aber noch ſehr ſchwer geht. 

Aus diefem Vorfall ift zu eriehen, 
welche Folgen Tabak und geiftige Ge— 
tränke für Andere haben können. 

Ich erfuche noch die I. Freunde, et: 
was von fich hören zu lalfen. Bon 
Schwager Joh. Neufeld, Andreasfeld, 
befomme ich feine Antwort auf mein 
Schreiben. Wir wollen den kurzen Reit 
unseres Qebens uns doc brieflich beſu— 
juchen. Ich glaube daß er mit feinen 
84 Jahren nicht mehr fähig ift zu ſchrei— 
ben, aber jeine I. Frau oder Rinder 
fönnen doc ſchreiben. Was mich und 
meine Familie anbelangt, erfreuen 
wir uns guter Gejundheit. Im Aeuße— 
ren geht e3 den I. Kindern jehr gut. 
Wir fühlen uns jehr glücklich, daß wir 
in Amerifa find, ich will aber nicht Jo 
veritanden fein, als wäre hier nicht3 zu 
wünjchen übrig. Wer Arbeitsluft und 
Kraft hat fann bier ſehr aut durchkom— 
men. Einen Gruß an alle Rundſchau— 
fefer mit Ebräer 13, 1. von eurem 
Mitpilger nad Zion, 

Peter P. Penner. 





Nebraska. 

Hampton, 30. Apr. Kohn Thieſ— 
jen iſt noch immer ſehr franf, und 
glaubt ſich dem Ende nahe; feine Kräfte 
nehmen ab. Er hofft bald bei Jeſu zu 
fein, wo alle Schmerzen und alles Lei— 
den ein Ende haben werden. Nebſt 
Gruß, 9. 3. Buller. 


D 


= 


Henderjon. — Der Tod hält noch 
immer feinem Lauf und jagt zuleßt die 
Mohnung auf ung allen die wir leben. 
Mittwoch den 25. April wurde Bruder 
David Wiens, fr. Elifabetbhthal, Rußl., 
begraben, und Freitag den 27. wurde 
Geſchwiſter Iſaac Penners eine Kleine 
Tochter begraben. Das Kind hatte das 
Unglüd fi) die Hände am eifernen Ofen 
zu verbrennen, was den Tod herbei- 
führte. 

Unglück ſchläft nicht. Als wir zu 
Bruder Wiens’ Begräbnik fuhren ging 
uns ein Rad vom Wagen, bei welcher 
Gelegenheit ich jo beichädigt wurde, 
daß ich eine Zeit lang zur Arbeit un- 
fähtg fein werde. Auch von dem Ge— 
danken bin ich nicht verſchont, daß dies 
vielleicht meinen Tod herbeiführen kann. 
O mie gut ift es, wenn wir bei geſun— 
den Tagen unfere Zuflucht zu unferem 
Erlöfer und Seligmacher nehmen, und 
nicht erft dann, wenn die Todesftunde 
herannaht und die Schmerzen vielleicht 
groß werden. 

Die Witterung ift troden. Der Ha— 
fer ift weitläufig. Winterweizenland 
wird viel mit Mais bepflanzt. Gruß 
an alle Verwandten und Belannten, 
Heinrih Güde. 





Dflahoma. 
Gooper, 2. Mai. Indem jo wenig 
von diejer Gegend in der „Rundſchau“ 
zu leſen ift, fo will ich ein wenig berich- 





Sohn Janzen, Schreiber. 





Mountain Late, 11. Mai. Es 
wird unjeren I. freunden wohl betannt 
fein, daß mein I. Bruder Bernd Pen- 
ner vor zwölf Jahren das Unglüd hatte, | 


ten. Das Getreide fteht vielverfprechend 
da. Das Vieh hat die beite Weide, und 
die Wiefen prangen im Blumenſchmuck. 
Meiner Anficht nach werden die Leute 
hier gut ihr Fortkommen haben. Möchte 
gerne mit Cornelius riefen, der vor 


zwei Jahren von Henderfon, Neb., nad 
Texas gezogen, in Briefmwechjel treten 
und wünſche feine Adrefle. 

Johann Regier. 





Kanſas. 

— Der Dampfer „Ems“, auf mel: 
chem B. Schröder von Hillsboro feine 
Heimreife machen wollte, ijt verunglüdt, 
und wurde von einem anderen Dampfer 
nad) einer Inſel, 2800 Meilen von New 
Morkentfernt, geichleppt, von wo Schrö- 
der eine Depejche an jeine Verwandten 
geſchickt hat. Er liegt dort im Hofpital 
franf darnieder. 

— oh. Friejen ift in Topefa in der 
Irrenanftalt Donnerftag den 3. Mai 
geftorben. Sein Bruder Gerh. riefen 
war vor einer Woche bei ihn in Topefa 
und ſah ſchon damals dab es mit dem 
unglüdlichen Bruder zu Ende gehe. — 
[Hillsb. Anzar.] 

u en 


Canada. 


Manitoba. 

— Ueber den Fortſchritt der Einjaat 
in Manitoba meldet der „Noroweiten“ 
in feiner Ausgabe vom 3. Mai: 

Bei Morris war das Land bis jeßt 
su naß für die Einjaat. 

Im Morden-Diftrict jind 10 Procent 
der Saat beftellt. 

Bei Plum Goulee, Gretna, Reine 
land, Winkler, fowie auf der öftlichen 
Reſerve ift die Einjaat im vollen Gange 
und von früh Morgens bis ſpät Abends 
herricht jeßt ein reges Yeben auf den 
Feldern, die noch vor wenigen Wochen 
mit Schnee bededt waren. Etwa # der 
Staat ift beftellt. 


— In der vorigen Nummer bradten 
wir eine dem „Ndwſt.“ entnommene 
Notiz über die Nücdlichtslofigfeit der 
Beamten der Canadiſchen Bacifichahn 
gegenüber den Leuten, die den 12. April 
von Gretna aus die Reife nad Roſthern 
antraten. In einer Zufchrift aus der 
Landoffice der genannten Bahn an den 
„Nordweiten” wird nun erflärt, „daß 
die Uebelſtände bei der Abfahrt in 
Gretna nicht ſowohl der Bahngejell- 
haft als vielmehr den betr. Anſied— 
lern ſelbſt zuzuschreiben jeien, und daß 
die Gejellfchaft den Mennoniten unaus— 
gejeßt mit befonderer Liberalität entge= 
gen gekommen jei und nicht verantwort= 
lid) gehalten werden follte für Ungele— 
genheiten, die fie nicht verichuldet. 
Thatfache fei folgendes: Die erforder: 
lihen Frahtwaggons wurden zeitig ges 
nug geftellt; die Leute hätten dieſelben 
leiht an ihnen bequeme Stellen ſchaf— 
fen können, denn zu dem Zweck eine 
Locomotive von Winnipeg dorthin zu 
ſchicken, ſei doch in Anbetracht der um 
die Hälfte ermäßigten Fahrpreiſe und 
der ebenfalls reducierten Frachtraten 
etwas zu koſtſpielig. Daß bei der Be— 
förderung der Paſſagiere und des Vie— 
hes allerlei unliebſame Störungen vor— 
gekommen ſind, iſt hauptſächlich dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die Vorbe— 
reitungen zur Reiſe nicht mit Bedacht 
und der nöthigen Ordnung getroffen 
wurden.“ 

[Es iſt nicht gut einzuſehen, warum 
die Verwaltung der Canadiſchen Paci— 
fi-Bahn von den Ueberfiedlern erwar— 
tete, daß fie ſich ſelbſt die Waggons 
zurechtichieben, dazu gehört eine Ran: 
gierlocomotive und erfahrene Bahn- 
leute, ſonſt giebt3 Unglüdsfälle.. Die 
Ganadifche Pacific-Bahn hat auch gar 
feinen Grund ji auf ihre Gewährung 
ermäßigter Fahrpreiſe und Fradtraten 
nah Sastatchewan zu berufen und ihre 
den Mennoniten jtet3 erwielene Libera= 
lität hervorzuheben. Sie ift am meijten 
daran intereffirt, daß jene entlegene Ge— 
gend bejiedelt wird, da fie daraus den 
größten Vortheil zieht, wenn die jetzt 
faft menfchenleere Strede, durch welche 
fi ihr Schienenftrang zieht, von fleiki- 
gen Anfiedlern bevölkert wird, und follte 





von diejen für die Hinbeförderung übers 


haupt nichts fordern. Je fchneller und 
dichter jenes Gebiet befiedelt wird deito 
größer ift der Nußen der 6. P. R. und 
fie weiß das und follte die Leute, die 
hinziehen nicht fo behandeln, als ob fie 
ihnen eine Gunft gewährte. —, Roſch.“ 





Europa. 


Süd-Rußland. 

Nowo Witebsk, 4. April 1894. 
Mein Vater Johann Wieler in Stei— 
nau (Plujew) iſt den 29. März d. J. 
geſtorben. Es wird den vielen Bekann— 
ten des Verſtorbenen lieb ſein, wenn 
ich eine kurze Biographie folgen laſſe. 
Er wurde in Alt-Chortitz im Jahre 
1809 geboren und hatte zwei Geſchwi— 
ſter, Jacob und Sarah. In ſeinem 
zwölften Jahre (1821) machte er eine 
Reife nad) Preußen zu feinen Großeltern 
daſelbſt. Nach jeiner Verheirathung mit 
Uganetha Braun aus Chortik widmete 
er ich dem Schullehreramte, welches er 
jeit jener Zeit, 45 Jahre, bedient hat. 
1838 fuhr er zum zweiten Male nad 
Preußen und 1844 zum dritten Male. 
Von dieſen Reifen wußte er Vieles zu 
erzählen. Er reijte das letzte Mal mit 
Franz Foth, Chortig, das zweite Mat 
mit Abr. Wieler ebendafelbit und das | 
erfte Mal mit Schullehrer Did. | 
den Erfahrungen welche er auf diejen | 
Reifen gemacht, waren ihm die mit 
genanntem Düd, welcher während der 
Reife fich ſtille Plätze geſucht und laut 
zu feinem Gott gebetet hatte, am wich- 
tigften. Nie hatte er vorher und lange 
nachher einen Mennoniten beten hören. 
Und dieſes hatte ihn auch veranlaft 
anzufangen, ſeinen Herzenserguß zu| 
| Gott auf diefe Weife fund werden zu 
laſſen. Er hatte von der Zeit an ge: 
ſucht angenehm bei Gott zu werden, | 
hatte geftrebt und getradhtet nad) dem | 
Himmelreihd. Er hatte alle Nelteiten | 
und Prediger genau zu beobachten an— 
gefangen, infonderheit die neugewähle' 
ten, ob in ihnen eine Veränderung des | 
Herzens vorgegangen ſei nad) Koh. 3, | 
ob ihre Unterhaltung nach der Predigt 
und im täglichen Leben übereinjtimme 
mit dem Evangelio. | 








Endlich offenbarte er einem neuge- 
wählten Brediger namens Düd, der in 
jeiner Eintrittspcedigt jo wahr und, 
deutlich geredet, fein Herz und fand in, 


ten Mann, der ihm viel Licht auf den 
Lebensweg gegeben. Seit der Zeit war! 


fchiedenen Dörfern, jo famen wir u. A. 
auch nad) Nieder:Chortig, wofelbit Jo⸗ 
hann Töws und Peter Banfrath das 
Wort Gottes verfündeten, und vom 
Belehren ſprachen. Da wurde auch der! 
Vater mehr ernit, und nachdem unfer 
Bruder Johann von Odeſſa fam und. 
dem Water ein Büchlein („Das verbor⸗ 
gene Leben mit Chriſto in Gott“) gab 
und bald darauf Gerhard Wieler (Er— 
jterer geitorben in Rumänien, Leßterer | 
noch am Leben in Amerika, Kanfas) | 
von der Molotichna fam, da wurde es 
mehr Licht bei ihm und er faın zum le⸗ 
bendigen und ſeligmachenden Glauben 
an Gott und Jeſum Chriſtum. Er wurde | 
‚anno 1861 oder 1862 getauft, und hat 
jeitdem, wenn auch mangelhaft, im | 
Glauben gelebt. Bejonders die letzten 
ſechs Jahre war es ihm ein heiliger 
Ernſt, im Glauben zu leben, und er hat 
es an Ermahnungen bei uns Rindern! 
nicht fehlen laflen. Bei meinen Beiuchen | 
fonnte ich deutlich jehen, wie er jeinen | 
Heiland liebte. Zehn bis fünfzehn | 
Male des Tages ging er ohne ein Wort | 





Beter’ 
‚Waters Lieblingslied. Wall's Tert Lu— 


‚cas 


Ende war auch nicht wie es im Gleich- 
niß heißt: „Du Narr, diefe Nacht wird 
man deine Seele von dir fordern,“ jon= 
dern er fam mit Verlangen nad) feinem 
Heilande, er ift auch nicht wie eine un- 
reife Frucht gewaltiam vom Baume 
„geriflen“, ſondern wie eine reife Frucht 
dem Herrn in den Schooß gefallen. 
Krank ift er auch nicht gewefen, feine 
Kraft, feine Sinne nahmen allmälig 
ab, er erkannte jeden bis ans Ende. 
Gr aß und trank alles was Gejunde 
eſſen, nur war er immer müde, Tchlief 
ſehr viel, redete aber jehr gerne von 
feinen Freunden, Bekannten und Schü— 
lern und hatte immer den Wunſch fie 
noch zu ſehen; doch jagte er, hier fann 
es nicht gefchehen, aber bald jchlägt die 
Stunde, wo ich aile, die ich in dieſem 
Leben gekannt, ſchauen werde. 
hatte früher 
Freunden in Amerika einen 
Briefwechlel, es Sind ihm aber alle 
Rriefe durch eine Feuersbrunft verlo— 
ren gegangen. Ein Onfel von ihm, 
Gerhard Wieler, 309 don Preußen 


Vater mit den 


Mor 
Ver 


regen | 


— Im Aſtrachanſchen Gouvernement 
wurden zu Anfang December v. 3. 
einem Bauern zwei Pferde geitohlen. 
Nach zwei Tagen kehrte das eine zurüd, 
während da3 andere verloren blieb. 
Nah einigen Monaten fam daS ver— 
loren geglaubte Pferd an die Pforte, 
wieherte laut und wie groß war da3 
Erſtaunen des Bauern, als er feinen 
Liebling erfannte. Das Pferd hatte 
ein reiches Geſchenk mitgebradht: einen 
mit Silber beichlagenen Sattel im 
Werth von 60 Rbl., 1 Pud Mehl zu 1 
Rbl. und 1 Tafel Ziegelthee zu 1 Rbl. 
50 Kop. 

Die Stadt Simferopol in der 
Krim Hat kürzlich ſtark gelitten. Ein 
Sturm, der drei Tage und drei Nächte 
hindurch unaufhörlich wüthete, hat an 
vielen öffentlichen und privaten Gebäus 
den großen Schaden angerichtet. Am 
härtejten betroffen wurde jedoch das 
Mufeum Rikitin, eine der größten ruj= 
ſiſchen Sammlungen ethnographiicher 
und naturhiftoriicher Naritäten aus 





nah Amerika und ich meine, auch eine 
Tante, wohin weiß ih nicht. Sollten 
diefe Zeilen auch ihnen unter die Aus 


gen fommen, To feien fie herzlich gebe— 


ten, von fich hören zu laſſen. Wenn fie 


Nachkömmlinge von ihnen leben. Eben— 
fall3 in Breußen find alle die ſich Wie— 
(er nennen gebeten, etwas von ſich hö— 
ren zu laſſen. 

Gine Heine Familienftatiftit möge 
hier Naum finden. Der Bater lebte in 
erfter Ehe 41 Jahre, in zweiter 2 
Jahre. Der eriten Ehe entfprofjen zwölf 
Kinder, wovon drei als Kleine Kinder 
ftarben. Johann Wieler ftarb in Ru— 
mänien; Jacob Wieler ſtarb in An— 
dreasfeld; Gerhard Wieler wohnt in 
Kanſas, er ift Lehrer; Johann Sie— 


mens (die Tochter Aganetha) in Nies, 


der-Ghortiß; Johann Frieſen (Tochter 
Margaretha) in Einlage; Peter Löwen 
(Tochter Sarah) in Rofenthal; Franz 
Nittel (Tochter Agatha), Münfterberg, 
Molotichna; Franz und Heinrich Wie— 
ler, Audenplan. Aus der zweiten Ehe 
entiproflen fieben Kinder, wovon vier 
ftarben. Abram, der ältejte, iſt Ge— 
meindezögling an der Ghortiger Gen- 
tralichule, Jacob und Maria find bei 
der Mutter. Im Ganzen find 97 Nach— 


ben. 
Des Vaters Lieblingsthema war ] 


Franz Peters und Abram Wall. Die 
Feier wurde im Schulhaufe gehalten. 
Tert war Bi. 39, Lied 435, des 


x 


> an 


2, 29. 


und Römer 8, 18. Der 
Sängerchor jang aus Liederperlen No. 
73, nach der Leichenrede No. 10, auf 
dem Friedhof No. 7. An dem Ichönen 
goldener Strand. Wir Hinterbliebenen 
weinen unjerm Vater nur Freuden 
und Danfesthränen nad. Unſer Ende 
möge jein, wie fein Ende. 

Franz Wieler. 


—— «+ 


Derjchiedenes aus Rufland. 


— Am 19. März fand man auf der 
Eriwanſchen Poſtſtraße eine Cara— 
vane beſtehend aus einem Führer und 
6 Kameelen im Schnee verweht und er— 
froren, auch wurde noch ein zwei— 
ter unbekannter Mann auf einem Ne— 
benwege erfroren ausgegraben. 


— Er it nunmehr feitgejtellt wor— 


zu jagen in die Editube, kniete nieder |den, dab die Heufchredenichwärme im 
und betete zu Gott und wenn er zurüd | Kubangebiet und in den füdlichen Gou— 
fam, jtellte er fich zum Fenſter, ſchaute ‚bernements Rußlands aus den großen 
jehnfüchtig hinaus und jagte, „Welt, ſchilfbewachſenen Kuban-Niederungen 
ade! ich bin dein müde“. Beſonders ſtammen, wo ſich wahre Maflenlager 
Vers 8 und 9 waren ihm von großer von Heufchreden befinden. Infolge 
Wichtigkeit, wo es heißt „komme“ und deſſen wird in diefem Frühling mit der 
nicht „geh'“! Bis an jein Ende hieß es Austrocknung der Kuban-Niederungen 
immer bei ihm: ja ich fomme. Sein in weitem Umfange begonnen werden. 


Rußland und dem Orient. Der Sturm 
riß das Dad) des Gebäudes weg, wor— 
auf das Gefimfje niederftürzte und faſt 
jalle im Laufe der Kahrhunderte dort 
'angefammelten Schäße ruinirte. (63 
wird eine geraume Zeit erfordern, das 


Unter |nicht mehr leben, jo werden doch noch Gebäude wieder nothdürftig herzuric- 


|ten. Manche Geggnjtände find unerſetz— 
| bar. 
| Der Bauer Judin befand jich auf 
dem Wege nach der Stadt Sjewst, ala 
| plöglich vom Felde her ein Wolf auf- 
tauchte und ſich auf Judin warf. Leb- 
terer verlor jedoch nicht die Geiſtesge— 
genwart, ergriff in gefchidter Weife die 
Ohren des Wolfes, ſchwang ſich mo= 
mentan auf den Rüden desjelben und 
begann aus Leibeskräften zu fchreien 

Binnen Rurzem zeigten fih auch 
zwei Bauern. Dieje hörten die verzweis 
felten Hilferufe Judins, erjchrafen je= 
doch jelbit, da fie den rittlings auf dem 
Wolf Sikenden für einen böſen Geift 
hielten, ſchrien ihm zu: „wir fennen 
dich, Bruder, und willen, wer du bift 

Du wirft uns nicht betrügen!“ 
und ergriffen das Hafenpanier. Wäh— 
rend Diefer Zeit hörte der Wolf nicht 
auf, ich nach) allen Seiten hin zu wen— 
‚den und allerhand Anfjtrengungen zu 
machen, um fich vom Reiter zu befreien. 
 Glüdlicherweife zeigte ſich bald eine 


ihm einen gottesfürdtigen und erne|fommen am Leben und 73 find geſtor- Reihe von Fuhrwerken und die dieſel— 


| ben begleitenden Fuhrleute kamen nun 
dem „böjen Geifte“ zu Hilfe, ftürzten 


. m 4: . . I — m ‚ee. pr . . — — - ’ 
ihm das Seligwerden ein Ernft gewor= Joh. 3 und 4. Zu der Begräbnißfeier fi mit vereinten Kräften auf das 
den. Als Schullehrer wohnte er in vers; waren eingeladen von Friedensfeld Br. | Thier, befreiten den Neiter von der jo 


unerwarteten Spazierfahrt, banden 
|den Wolf feſt und bradten ihn im 
1} . — 

Triumphzuge lebend nach der Stadt. 


— — 


— Die reichhaltigſte und koſtbarſte 
Sammlung alter Bibeln iſt in der kö— 
niglihen Bibliothef zu Stuttgart, in 
MWiürtemberg, zu finden. Die zweit- 
größte Sammlung diejer Art befikt das 
Britifche Mufeum in London. Die äl- 
tejte gedrudte Bibel-— denn gefchriebene 
hat es vor der Erfindung des Buchdrus 
des gegeben — iſt eine lateinische, die 
Anno 1452 von Johann Gutenberg 
zu Mainz gedrudt worden ift. Sie iſt 
das ältejte gedrudte Buch in der Welt. 
Die ältefte deutiche Bibel hat Johann 
Mäntelin Anno 1466 zu Straßburg 
gedrudt. Die ältejte engliiche Bibel ift 
1535 gedrudt worden, und zwar nicht 
in England, jondern in Deutichland 
oder den Niederlanden. 








Bandwurm 
mit Kopf entfernt in 80 
Minuten ohne Borkur 
Hungerkur. 
Medikamente nach aus 
warts per Poft.—Roften 
mäßig. Auskunft frei 


R. Schönherr Sr, 

ES pecialift für Bandwurm 
Er und Magenkrankheiten. 
2109 Balnutitrake, Milwautee, Wis, 


5 Etablirt 1873.— Seit 1888 in Milwaufee. 
ER Ueber 7000 erfolgreihe Bandiwurms und 
EI Magen: Huren!— Gute Referenzen. : 
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„Srüß Gott!“ 





„Grüß Gott!” aus deutſchem Munde 
Wie herzig Elingt der Gruß! 

Auf heimatblidem Grunde 
Fühlt wieder fid) mein Fuß; 

„Grüß Gott,“ ich fomm als Wand’rer 
Aus fernen Landen ber, 

Doc tönt fo lieb fein andrer, 

Kein Gruß der Welt wie der! 

„Brüß Gott!” mir hat's geflungen 

So freundlich und io fromm, 
ALS wie von Engelzungen 
Ein bimmliiher Willfomm ; 
So wunderlieblich jegnet 
Den Wandersmann der Gruß, 
Wie wenn's ihm Blüthen regnet 
Vom Baum auf Haupt und Fuß. 
„Grüß Gott!“ das Flingt am Morgen 
Wie munt’rer Lerchenton, 
Und icheucht des Wandrer's Sorgen 
Wie Nachtgewölk davon; 
„Srüß Sott!" das tönt am Abend 
Wie ſanfter Droſſelſchlag, 
Und kühlt wie Thau ſo labend 
Nach ſchwülem Arbeitstag. 
„Grüß Gott!“ in deinem Hauſe! 
Wie einſt Mariam ſüß 
In ihrer ſtillen Klauſe 
Gott Vater grüßen ließ: 
So tret auch dir Sein Engel 
Mit holdem Gnadenſchein, 
Mit Gruß und Lilienſtengel 
In deine Kammer ein. 
„Grüß Gott!’ am Tag der Freude: 
Er würze dır dein Brod! 
Grüß Gott in Kreuz und Leide: 
Er tröfte dich in Noth! 
Grüß Gott uns All auf Erden 
Mit Seiner Gnade Strahl, 
Bis wir Jhn grüßen werden 
Daheim im Himmelsiaal! 
Karl Gerof. 
Die ältejte deutjche Bibelüber- 
ſetzung. 
Aus Dr. Seibert's Buch: „Unſere deut 
ſchen Vorfahren.“ 

Im ſüdlichen Rußland, weſtwärts 
vom Don, bis zur Theiß in Ungarn, 
wohnte um das Jahr 300 nach Chriſto 
ein mächtiges deutſches Volk, die Go— 
then. Bon den Küſten der Oſtſee hat— 
ten fie fih nach Süden gewendet und in 


den weit ausgebreiteten Flächen des den Gothen in deren Sprache, 


heutigen Rußlands zwei anfehnliche 


Reiche gebildet: das. Oftgothenreich zwi | einer der Ihren geworden war. 
noch war die Arbeit jehr fchwierig. Es 
|galt, für jede der chriftlichen Ideen in 
Sie waren ein edles, | der Sprache eines bis dahin heidnifchen 
| Volkes den entiprechenden Ausdrud zu 


fen dem Don und Dnjepr und das 
Meftgothenreich zwifchen dem Dnjepr 
und der Theiß. 
mohlgebilvetes Volt von milden Sit- 
ten, tapfer und fampfluftig wie alle 


Germanen, doc willig, dem Worte) ten die Gothen außer ihren heidnifchen 
| Runen nod gar feine Schrift. 
er die griehiichen Buchjtaben anwen— 

Bon ihren Wohnfigen am Schwarzen | den? Sie waren den Gothen fremd. 
Meer aus unternahmen die heidnilchen Sollte er jih mit den alten Runenzei— 
Gothen manchmal Streif und Beutes | 


vom Frieden Gottes, als es ihnen ges 
bracht wurde, ehrerbietig zu laufchen. 


züge in das römische Reich, das damals 


mehr und mehr ein chriltliches wurde. | 
Manchmal gingen diefe Beutezüge über | 


das Schwarze Meer hinüber nac) Klein— 
alien, das damals griechifch vedende, 
gebildete und größentheils chriftliche 
Bewohner hatte. Mit der Beute brach— 
ten die Gothen häufig auch Gefangene 
heim zu ihrem Dienft. Durch folche 
Gefangene fam die erite Kunde von 
Chriſto in das Gothenland. hr reiner 
Wandel, ihr ftiller Gehorſam, ihr in— 
niges Gebet mußte auf ihre heidnifchen 
Herren einen tiefen Eindrud machen 
und ihre Herzen für den Glauben an 
Chriſtum vorbereiten. Bisweilen be- 
fanden jich wohl auch hriftliche Predi- 
ger unter den Gefangenen, die den Un— 
terricht im Chriſtenthum vollenden und 
die Hläubiggewordenen durch die Taufe 
in die Gemeinſchaft mit Chrifto aufneh— 
men konnten. 

Schon auf der Kirchenverfammlung 
zu Nicka in Hleinalien, im Jahre 325 
n. Ghr., war ein gothiicher Biſchof na= 
mens Theophilus anmwefend. Damals 
begann alſo ſchon ein chriftliches Ge— 
meindemwejen im Gothenvolfe aufzublü- 
ben; aus der Stille und Verborgenheit 
war das Ghriftentgum ſchon hervorge- 
treten. Das Wahsthum des neuen 
Glaubens reizte jedoch bald den Zorn 
der heidnifchen Prieiter. Sie verdäch— 
tigten die Chriften al3 Römerfreunde. 
Der Weſtgothen-König Athanarich, den 
Untergang altgothiicher Sitte und Re- 
ligion nicht minder als die Gefahr der 
Römerfreundſchaft befürchtend, be 
fhloß, den neuen Glauben auszurotten. 
Eine heftige Verfolgung brach aus; es 
war im Jahr 355. Den gothiichen 
Chriſten blieb als einziges Rettungs- 
mittel nur die Flucht. Sie flohen über 
die Donau auf römiſches Gebiet. Der 
Kaifer Eonftantuis ehrte Bekenntniß— 
treue dadurch, daß er ihnen Schuß ge- 
mwährte und Wohnfige am Nordabhang 
des Baltangebirges anwies. 


u 








An der Spite der Ausgewanderten 
ſtand ein Bifhof. Er hieß Ulfila und 
ftammte aus einer chriftlichen Yamilie, 


züge aus Gappadocien (in Kleinafien) 
über das Schwarze Meer herüber in die 
Gefangenschaft geichleppt hatten. 
war im Jahre 318 geboren. Unter den 
Gothen aufwachlend, lernte er im Ver— 
fehr mit gothifcher Jugend die Sprache 
der Gothen, lebte fih in ihre Sitten 
und Gebräuche ein und wurde nicht nur 
feinem Namen nad, der Wölflein be- 
deutet, jondern auch feiner Denkart nad) 
[ein Gothe. Bon feinen Eltern empfing 
ler zugleich ein reiches Erbtheil griechi- 
| fcher Bildung. Auf folche Weile ward 
* dazu befähigt, den Gothen in ihrer 
| Sprache das Evangelium von Jeſu zu 
Iverfündigen. In feinem dreißigften 
| Sabre wurde er zum Bilchof geweiht 
und wirkte nun mit großem Eifer für 
die Belehrung der Gothen. Als die 
oben erwähnte Verfolgung ausbrad, 
war er es auch, der die bedrängte Chri— 
ftenfchaar über die Donau führte und 
ihnen dort ruhige Wohnſitze verfchaffte. 

Sobald der erjte Sturm der Verfol— 
gung vorüber war, fäumte Ulfila nicht, 
von jenen neuen Wohnfigen aus chrift- 
| liche Glaubensboten in das Gothenland 
zu jenden. infolge deſſen brach 370 
eine neue Verfolgung aus, in der viele 
| Gothen ihr Bekenntniß mit ihrem Blute 
| befiegelten. Doch auch fie hemmte die 
| Fortjchritte Evangeliums nicht. 
| Dem Chriſtenfeind Athanarich trat 








des 


| 
| 


| mesfürft, als Beſchützer der Chriſten 


| 
und er trat num felbft zum Chriſten— 

Ithum über. Dies bejtimmte natürlich | 
| viele im Volke zur Nachfolge. | 
| Um dieſe Zeit, nach dem Jahre 370, 
| begann Ulfila etwas Größeres für feine 


| Gothen zu unternehmen und die heilige 
Schrift in ihre Sprache zu überjeßen. 
| Gerade er war vor allen Andern zu dies 
ſem Werke befähigt, denn war das 
Griechiſche (die Sprache des Neuen Te— 
| ſtaments) feine Mutterſprache, To hatte 
ler ſich durch feinen Aufenthalt unter 
Sitte 
und Denfart jo eingelebt, daß er völlig 


en 
Den— 





finden oder zu ſchaffen. Ueberdies hat— 


Sollte 


chen begnügen? Sie reichten nicht aus. 
Ulfila ging einen Mittelweg. Er ſchuf 
ein neues Alphabet, wobei er die alt= 
deutſche Runenſchrift zu Grunde legte, 
jedoch aus der griechiſchen Schrift fie 
reichlich ergänzte. Hatte er bier eine 
große Schwierigkeit zu überwinden, fo 
fam ihm andrerjeit3 der ungemeine 
Reichthum der gothilchen Sprache, ſo— 
wie ihre Bildungs und Biegungsfähig- 
feit jehr zu jtatten. Die Kenner find 
darüber einig, daß feine andere Sprache 
in dieſer Beziehung der griechifchen fo 
verwandt ſei wie die gothiiche. 

Wie rückſichtsvoll Ulfila's Sorge für 
das Wohl ſeiner Gothen war, geht dar— 
aus hervor, daß er die „vier Bücher 
der Könige“ (ſo hießen vormals unſere 
zwei Bücher Samuels und zwei Bücher 
der Könige) nicht überſetzte; denn er 
fürchtete, der kriegeriſche Sinn der Go— 
then möchte durch die darin erzählten 
Kriegsgeſchichten noch geſteigert werden. 
Die Ueberſetzung iſt gewiſſenhaft und 
treu, an den griechiſchen Grundtert ſich 
möglichſt genau anichließend, ohne doch 
tnechtilch zu werden. ES lag Ulfila al— 
les daran, den Sinn des Schriftworts 
den Gothen recht nahe zu bringen. Er 
zählt daher nicht nach Jahren, jondern 
in gotbifcher Weile nah Wintern, und 
nicht nach) Monaten, fondern nach Voll: 
monden. 

Als erjte Bibel in einer germanifchen 
Sprade, als das erfte und ältefte Denk— 
mal der deutichen Literatur, als das 
eiizige uns übrig gebliebene Denkmal 
der altgothiſchen Sprache hat Ulfila’s 
Bibelüberfegung für uns einen unge- 
meinen Werth. Einjam, von den ſpä— 
teren deutichen Schriften durch wenig» 
ftens drei Jahrhunderte getrennt, fteht 
fie da, einer Niefenburg ähnlih, an 
welcher das Zwerggeſchlecht jpäterer 
Jahrhunderte mit ehrerbietiger Scheu 
borüberging. 

Ein langer Zeitraum verfloß, in wel- 
chem Niemand von Ulfila’s Bibelüber- 
fegung wußte, außer durch die griechi— 





welche die Gothen bei einem ihrer Raub— 


Er 


bald Frithigern, ein gothiiher Stam- deutſche Sprachwiſſenſchaft aufgebaut. 


entgegen. Es gelang ihm, jich mit ſei— | zum Verſtändniß unferer jegigen deut— 
Inem Stamme unabhängig zu maden, Then Sprade. 


der Dörfer faktifch befohlen haben, ei= 


ſchen Kirchengeſchichtsſchreiber, welche 
uns davon berichten. Sie war verlo— 
ren. Da geſchah es, daß ein Forſcher 
in die alte Benedictiner-Abtei zu Wer— 
den an der Ruhr fam und hier ein Per— 
gamentbuch mit einer uaralten deut— 
fchen Ueberjegung der Evangelien fand. 
Niemand konnte es verftehen; es lag da 
als ein todter Schaß, eine Reliquie aus 
einer längft untergegangenen Zeit. Im 
dreißigjährigen Krieg brachten Die 
Schweden dies Pergamentbud) nad) der 
Bibliothek zu Upfala, wo es unter dem 
Namen Codex Argenteus (filberne 
Handſchrift) ſorgſam bewahrt wird. 
Es iſt nämlich auf purpurrothes Per— 
gament geſchrieben mit ſilberner, theil— 
weiſe goldner Initialſchrift und das 
Ganze iſt in maſſives Silber gebunden. 
Im Jahr 1818 fand der italienifche 
Gelehrte Angelo Majo auch die Briefe 
des Apoftels Baulus in Ulfila’3 Ueber- 
fegung. Er fand fie in dem lombardi- 
chen Kloſter Bobbio, ohne Zweifel als 
Nachlaß aus der Zeit der Oftgothen, 
die um das Jahr 500 n. Ehr. ganz 
Italien beherrjchten. 
Sm Laufe der Zeit hat man diefe 
werthvollen Bruchftücde von Ulfila’3 Ar— 
beit lefen und verstehen lernen. Da fie 
in einer rein germanifchen Sprach ab— 
gefaßt find, und da man überdies den 
Inhalt zum voraus wußte, jo war dies 
bei einigem Bemühen wohl möglid). 
Der berühmte deutiche Spracdhgelehrte 
I Sjacob Grimm hat dann in unfern Ta= 
gen auf diefem Fundamente die ganze 





Ulfila’s Wert dient uns als Schlüffel 


..—r + 


Deutjche Cultur in Afrika. 


Mie glaubwürdigen Berichten. aus 
Kamerun, der deutichen Belißung in 
Meftafrifa, zu entnehmen ift, legen die 
von der deutichen Regierung dorthin 
gefandten Beamten, meiltens preußifche 
Dfficiere, den armen Negern gegenüber 
eine empörende Graujamfeit an den 
Tag. 

Daß deutjche Regierung Beamte, 
die als Gulturträger nah Afrika ges 
jandt werden, folche beftialifche Grau— 
jamfeiten begehen, wie fie in den nach— 
ftehenden Tagebuch » Auszügen eines 
Kameruner Deutjchen gefchildert find, 
deſſen Glaubwürdigfeit durch ähnliche 
Mittheilungen Anderer beftätigt wer— 
den, jollte man faum für möglich hal» 
ten. In dem Tagebuch fteht u. N. 

„Am 13. 3.93. Ich erfahre interef- 
lante Einzelheiten über den Bakoko— 
Aufſtand. An den Berichten befinden 
fi) zahlreiche Ungenauigkeiten. Herr 
Aſſeſſor Wehlau, welcher die Erpedi- 
tion führte, Toll beim Niederbrennen 


nigen alten Weibern die Hälfe abzu— 
ſchneiden; Männer fonnte er nicht ges 
fangen nehmen. Statt der im betrefs 
fenden Bericht erwähnten 150 Gefans 
genen follen eS deren nur 12—15 ge— 
wejen fein. Matt, verwundet, halb 
verichmachtet, zerichlagen und geſchun— 
den wurden diefe — meift alte Frauen, 
Greiſe und Kinder — ans Land ge- 
ſchafft und unter Schlägen und Stö- 
Ben in Ketten zum Gefängniß geführt. 
Drei follen am Fuße des Flaggenma- 


ſtes, unter der wehenden deutfchen 
Reichsfahne, vor Hunger geftorben 
fein. 


Die in dieſem „Feldzuge“ gemach— 
ten Gefangenen, ſoweit ſie eben noch 
vorhanden ſind, leiſten jetzt Zwangs— 
arbeit beim Hafenbau. Sie ſterben 
aber alle weg, größtentheils wohl in 
Folge der veränderten Lebensweiſe. 

Am 17. 3. 93. Aus dem unter Füh— 
rung des Aſſeſſors Wehlau unternom— 
menen ſogenannten „Bakokofeldzuge“ 
erfahre ich heute wieder verſchiedene 
Einzelheiten. Es ſoll wirklich grauen— 
haft geweſen fein. Die Gefangenen 
find tagelang in der glühendften Hitze 
auf dem Schiffe („Sodon“) an die 
Reelings derartig feitgefchnürt worden, 
daß in die blutrünftigen und aufge- 
ihwollenen Glieder Würmer fich einge- 
niftet hatten. Und diefe Qual tagelang 
in der Tropenhige und ohne jede La— 
bung! Als dann die armen Gefange- 
nen dem Verſchmachten nahe waren, 
wurden fie einfach wie wilde Thiere 
niedergeichoflen. 

Während meiner Krankheit ift Aſ— 
ſeſſor Wehlau von feinem neuen Feld— 
zuge heimgefehrt. Gefangene hat er 
nicht mitgebradt. Da fie — fo äußerte 
er beim Eſſen — hier doch alle ftürben, 
hätte er fie auf dem Schiff todtichlagen 
lafjen (wörtlih: „babe ihnen 'n Paar 








erzählte er weiter: Die Soldaten, na= 
mentlich einer, hätten es famos ’raus, 
den Feinden die Haut über den Schä- 
del zu ziehen. Am Unterkiefer würde 
mit dem Meſſer ein Schnitt gemadt, 
dann mit den Zähnen angepadt, und 
der ganze Scalp über Gefiht und Kopf 
herübergezogen. 

Am 26. 4. 93. Herr Wehlau foll 
übrigens in Victoria wieder ganz toll 
gemirthihaftet haben. Dr. Preuß 
ſchrieb diefes in einem Privatbrief an 
Lieutenant Scheffler, der es mir zeigte. 

Herr Wehlau tractirte die Schwar- 
zen mit Fußtritten, ſchlug die Dol- 
metſcher (aud Schwarze) und wunderte 
fi dann, daß fein „Nas“ vorhanden 
war, wenn er etwas gebraudhte. 

Am 4. 5. 93. Gerichtstag, abgehal«- 
ten von Aſſeſſor Wehlau! 

Ich werde einige Beipiele zur Illu— 
ftration der hiefigen Rechtsverhältnifie 
anführen. 

Eine Frau (Schwarze) verflagte ih- 
ren Mann, weil er fie jchlecht behandle. 
Dhne irgend melche Bemweisaufnahme 
und Zeugenverhör wird der Mann zu 
50 Hieben verurtheilt und die Strafe 
fogleich vollftredt. 

Ein Schwarzer Aug. Bell, iſt be- 
ſchuldigt, eine Uhr geftohlen zu Haben. 
Er wird vorgeführt. Das erſte, was 
ihm vorgehalten wird, ift: es giebt nur 
zweierlei Wege, entweder, er gejteht, 
er habe den in Frage jtehenden Dieb: 
ftahl begangen, oder er befommt 50 
Hiebe. Bell jagt aus: „Nein, ich Habe 
die Uhr nicht gejtohlen.“ Sofort wird, 
er abgeführt und erhält 50 Hiebe mit 
der Rhinocerospeitiche. Wieder vorge— 
führt, geiteht er auf weiteres Befra— 
gen, daß er die Uhr geitohlen habe. Er 
wird darauf zu ſechs Jahren (ichreibe | 
und fage jeh3 Jahren) Gefängniß, 100 | 
Mark Geldftrafe und 15 Hieben am 
eriten Sonnabend jeden Monats ver- 
urtheilt. 

Aug. Bell foll während jener vorer— 
wähnten Berhandlungen ca. 80 Hiebe 
befommen haben, jowohl dafür, daß 
er nicht gleich eingejtand, daß er die 
Uhr geftohlen hätte, al3 auch wenn er, 
bei der Niederfchrift des Protocolls, die 
verlangten Antworten nachſprechend, 
ftotterte. Was aber 80 Hiebe an einem 
Nachmittag zu bedeuten haben, das 
fann nur der in vollem Umfange er: 
mefjen, der jemals einer derartigen 
Prodecur beigemohnt hat. Ein rohes, 
gehadtes Beeffteat ift nichts dagegen! 
Ein meiterer Fall! Herr Aſſeſſor 
Mehlau vermuthet, daß fein Boy ihm 
Gigarren geitohlen Habe. Auf Grund 
diefer Bermuthung wird der Boy von 
ihm zu 20 Hieben verurtheilt. 

Sp geichehen im Sahre 1893 in 
Deutſch-Afrika! Eine derartige Beſtra— 
fung, welche der Beltohlene über den 
vermeintlichen Dieb, ohne Beweife zu 
haben, verhängt, gehört allerdings auch 
in Namerum nicht zu den alltäglichen 
Dingen. Der Gouverneur weiß von 
allen diefen Gejchichten wohl faum et= 
was. Xieutenant Schröder entjeßte fich 
förmlich über dieſe Gerichtsverhand- 
lung, die auch, in Folge des rohen Be- 
nehmens des Aſſeſſor Wehlau, ein ei— 
genartiges Gepräge trug. Es nimmt 
fi in der That jeltfam aus, wenn der 
Vorfigende nur in brüllendem Tone res 
det und fich andauernd grober Schimpf— 
wörter, wie Aas, Hund, Luder, Schwei- 
nehunde bedient. Ebenfo gut wie in eis 
nem amtlichen Berichte an das Auswär— 
tige Amt der Dr. Zintgraff befhuldigt 
wurde, daß er auf feinen Erpeditionen 
Menſchen „abgeſchlachtet“ und getödtet 
habe und daß hierdurch dem Schußge- 
biete unendlicher Nachtheil erwachſen 
fei, könnte man auch die Handlungs- 
weile des Aſſeſſors Wehlau einer fol- 
hen Kritik unterziehen. Es fteht außer 
allem Zweifel, daß die Anftellung un- 
geeigneter Kräfte in Kamerun Miß— 
ſtände gezeitigt hat, die auf lange 
Jahre hin das deutiche Schußgebiet und 
die „Sulturarbeit“ in demjelben ſchädi— 
gen fünnen und werden. 

Bon Dergen, Bezirfsamtmann von 
Kribi hat mir heute feinen Beſuch ge- 
madt. 

Er erzählt mir u. W., daß in dem 
Berichte des Aſſeſſors Wehlau über den 
legten „Feldzug“ nicht Alles fo darge- 
ftellt ift, wie es ſich in Wirklichkeit zu— 
getragen hat. 

So find nad) dem Berichte drei Ge- 
fangene gehängt worden. In Wirklich- 
feit hat Aſſeſſor Wehlau diefelben der 
Wolluft der Soldaten preisgegeben, 
und dieje haben die drei Leute regel- 
recht abgeſchlachtet. Maſchiniſt Geb- 
hardt von der „Nachtigall“ fchildert 
diefen Vorgang folgendermaßen: „Die 








auf den Kopp geben laſſen“). Dann 


fchnitten, zerhadt und verftümmelt, "da 
Aſſeſſor Wehlau den Befehl gegeben 
hatte, die Gewehre beim Tödten nicht 
zu gebrauchen.” 





Sibirien ein Land der Zukunft. 


Der berühmte Nordpolfahrer Norden= | 
jtjöld äußerte fich kürzlich über Sibi= | 
rien wie folgt: „Sibirien ift troß feines 
ſchlechten Rufes das größte Aderbaus | 
land der Erde. In fommenden Jahr— 
hunderten geht es wahrſcheinlich einer | 
ähnlichen Smtwidelung entgegen, wie | 
fie die Ver. Staaten von Nordamerita | 
feit der Mitte des 18. Jahrhunderts er⸗ 
fahren haben. Es beſteht eine große 
Aehnlichkeit zwiſchen dieſen beiden Län— 
dern. Beide werden im Norden von 
lang gedehnten, waldloſen Oedflächen 
begrenzt, wo das Clima keinerlei Wachs— 
thum von Bedeutung zuläßt; doch geht 
der Wald an einigen Stellen faſt bis 
zur Hüfte des Eismeereds. Südlich von 
diefen großen, als MWohnftätten für 
Menſchen ſaſt werthlofen Dedflächen 
befindet fich jowohl in Nordamerifa als 
in Sibirien ein Waldgürtel; derjenige 
©ihiriens ift der größte der Erde. Er 
erjtedt fich mit Kleinen Unterbrechungen 
im Often und Weiten von der Bergfette 





| in einer Gefammtlänge von 4500 Kilo- 





Schwarzen wurden mit Meflern zer- 


des Ural bis zur Hüfte des Stillen Mee— 
red, d. h. auf dem 60. Breitengrade, 


metern und in einer Breite, die an 
mehreren Stellen 1000 Kilometer er- 
reiht. Südwärts verliert fich dieſer 
Gürtel nach und nad) in waldloſe Step- 
pen, die eine endloſe Dedfläche bilden, 
aus deren fruchtbarem Erdreich der 
warme Sommer eine Fülle von üppi- 
gen Gewächsformen herborzaubert, de— 
ren wechjelnde und meilt große Blumen 
die Felder mit der reichiten Farben- 
pracht Fleiden. Hier befindet ſich die 
Heimath mancher Prachtgewächle in eu— 
ropäifchen Blumengärten, fo beiſpiels— 
weile die Bionie, der fibirifche Erbſen— 
baum, die blaue Schwertlilie u. f. w. 
Diefe Blumenfteppe bildet das größte 
Aderbauland der Erde, wahricheinlich 
ohne Gegenftüd an Umfang. 

Ohne Diüngftoffe und mit verhält: 
nigmäßig geringer Arbeitäfraft würde 
man bier der ſchwarzen Erde jahrelang 
die reichite Ernte entloden. Diefes 
fruchtbare Land ift zur Zeit nur äußerſt 
dünn bevölfert und wird auch nicht zur 
Entwidelung gelangen, ehe es den Be— 
mwohnern möglich wird, ihre Waldpro- 
ducte und ihre Saat gegen die Producte 
anderer Yänder auszutaufchen. In clie 
matifcher Beziehung hat der fibirische 
MWaldgürtel und feine Urfteppen große 
Mehnlichkeit mit dem füdlichen Canada 
und dem nördlichen Theil der Ber. 
Staaten. Südlich ron der Urfteppe be= 
finden fich größere Tracte, welche das 
Wüſtenland Hochaſiens bilden, deſſen 
Oaſen ein warmes Sommer-Clima ha— 
ben und wo die Traube reift. Wenn 
von Sibiriens Zukunft die Rede iſt, ſo 
kommt als günſtiger Umſtand in Be— 
tracht, daß das Land von großen, auf 
langen Strecken ſchiffbaren Flüſſen 
durchzogen wird, als da ſind: Irtiſch, 
Ob, Jeneſej, Lena und Amur. Dieſel— 
ben nähern ſich mit ihren Nebenflüſſen 
derart, daß das Land durch geringe 
Canalanlagen, die zum Theil ſchon 
ausgeführt ſind, zu einer vortrefflichen 
innern Waſſerverbindung gelangt. 
Kommt eine regelmäßige Seeverbin— 
dung nach Jeneſej zu Stande, dann 
können chineſiſche Waaren in dieſer 
Weiſe nach Europa gebracht werden, 
zunächſt längs Selenga über den Baj- 
faljee, längs dem Angorafluß und Je— 
nejej bis zum Didjon-Hafen und von 
dort nad) Europa. — v. Nordenftjöld 


Die Leute Finden 


Daß e8 nicht mweife ift mit mwohlfeilen Ge- 
miſchen, die als blutreinigend empfohlen 
werden, aber feinen echten medizinischen Ge- 


anderes als die alte mufterhafte Ayer’s 
Sarjaparilla — das befte Blutreinigungs- 
mittel — anwendet, vergendet Zeit, Geld 
und Gefundheit. Wer mit Strophelu, Ka- 
tarrh, Rheumatismus, Magenſchwäche, Hit- 
bläschen, Offenen Wunden, Fleiſchgewaͤchſen 
oder irgend einer andern Blutkrankheit be- 
haftet ift, darf verfichert jein, 


Es FPohnt Sich 


Ayer's Sarfaparilla, und nur Aher's zu 
gebrauchen. Auf Ayer’s Sarfaparilla kann 
man ſich ſtets verlaffen. Sie ift feinem 
Wandel unterworfen. Sie bleibt ſich in 
Qualität, Quantität und Wirkung ſtets 
gleich. In Zuſammenſtellung, Proportion, 
Erſcheinung und allem, was dazu erforderlich 
ift, einen durd Krankheit und Schmerz ge- 
ſchwächten Körper aufzurichten, übertrifft fie 
alle andern Medizinen. Sie fucht alle Un 
reinigfeiten im Blute auf und vertreibt fie 
auf den natürlichen Wegen. Darum lohnt 


es ſich 
Aper's 
Sarſaparilla 
Zu Gebrauchen. 


Zubereitet von Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben. Preis $1; ſechs 
Flaihen 56. 


Heilt andere, wird Dich heilen, 


! 
| halt haben, Berjuche anzuftellen. Wer etwas 
| 











Unter den Gefangenen Sibi- 
riens. 


Dr. Bädeker, der unermüdliche 
Evangelift, hat auf feiner Heimkehr 
von einer ahtmondtlichen Evangeliften- 
tour, die ihn über Kaukaſien, Sibirien, 
China, Napan, Indien, Egypten 
führte, in Elberfeld einen Vortrag ge— 
halten, dem wir folgende Sibirien be— 
treffende Mittheilung entnehmen: 

Ich bin nun zum dritten Mal durch 
Sibirien gereiſt; gewöhnlich legte ich 
die ungeheuren Strecken zwiſchen den 
zu beſuchenden Orten bei Nacht per 
Wagen zurück, um am Tage frei zu 
jein für die Predigt des Evangeliums. 
Manchmal befamen wir in einer Ge- 
fängnißabtheilung taufend Gefangene 
zufammen und taufend wieder in einer 
anderen Abtheilung desjelben Gefäng- 
niſſes; im jeder Abtheilung hatten wir 
dann wieder VBerfammlung von Sün— 
dern, denen wir das koſtbare Evange- 
lium verfündigen durften. Wir fan 
den auf der letten Reiſe hier und da 
Leute, die wir vor drei Jahren gejehen 
hatten und die weiter gejchidt worden 
waren; mande neue Gelegenheit bot 
ih uns, das Wort Gottes zu verkün— 
digen, und es war wir eine große Luft 
und Freude, dieſe Leute laufchen zu 
fehen, als ob es um ihr Leben und um 
ihre Seligfeit gegolten hätte. Der 
Herr der Ernte wird zur Zeit der Ernte 
die Früchte einfammeln. 

In den drei Jahren zwiichen meinen 
Beſuchen ift nicht ein Wort Gottes in 
dieje Gefängnilje gefommen. Hunger 
und Bedürfniß nah dem Evangelium 
it in Sibirien thatfächli vorhanden, 
und deshalb kann man wohl jagen: 
wie traurig iſt's doch, daß man in 
Deutihland und in den evangelifchen 
Ländern überhaupt, wo das Evange— 
lium fo reihlid und jo voll verfündigt 
wird, dasjelbe jo wenig jchäßt! Alfo 
ein Mal in drei Jahren, nicht lange, 
etwa eine halbe Stunde, habe ich den 
Leuten vorgehalten, was da im Werte 
Gottes steht: „Wir gingen alle in der 
Irre wie Schafe, ein jeder ſahe auf ſei— 
nen Weg.“ Sie konnten mir zuſtim— 
men und jagen: das iſt wahr. „Aber 


‚der Herr warf unfer aller Sünden auf 


ihn, davon wußten fie nichts.“ 
(Nad dem „China-Bote.“) 





— Für den Henterpoften von Mas 





drid haben ſich 257 Bewerber gemeldet. 


nimmt an, daß der Didjon-Hafen (an | Darunter 83 Lehrer (!!), vier Advoca— 
der Mündung des Yenejej), welcher 
von ihm 1875 entdedt wurde, der rechte 
Erporthafen Mittel- und MWeit-Sibi- 
riens werden könnte und als folcher 
große Bedeutung erlangen dürfte. 


ten und ein ehemaliger Priefter! In 
ganz Spanien giebt es zwölf Henterpo- 


\ften. Der bejtbezahlte ift der Henter 


bon Madrid. Er hat ein Jahresgehalt 


von 2750 Beietas. 








Die 





beite 





Alle Menfhen haben zur Frübjabrszeit eine Medizin nöthig, welche 


das Blut verändert. 


Munde, 
und iq 
unter bem Namen 


ia Shine 


Der erfte warme Früblingstag zeigt uns, daß das 
Alut zu di iſt und die Leber nicht ridtig arbeitet, . 
Wir leiden an BVerftopfung und bie verich 
fheinungen folgen, wie Kopfſchm 
jet: Sant, Aus ſchlã 
Alle dieſe Kränkheitserſcheinungen find befann 


iedenſten Krankheitser⸗ 
eruch aus dem 
——— 


Frühjahrs⸗-Fieber. 
Wenn hiergegen nichts gethan wird, können leicht ſchwere Krankheiten 
entſtehen. 
Heilmittel 





Das beſte Mittel dagegen iſt unbedingt das große deutſche 


DrAuguskioenige 
Hamburger Tropfen. 
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Die . 


Nedigirt und herauogegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Jur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die Mundſcau“ wird regelmäkig jeden 
Mittweh in «ithart auf die Voft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 
Reit. Die Blätter foll-n daber bie längftens Saın« 
Raq bderfelben Woche nah allen Boftofficen der Ber. 
Staaten und Eanados gelangen, bie nicht weiter weft- 
ũch liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgenbiwo längere Zert unregelmäßig zur Auetbeilung. 
fo wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nid:@ hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jrde Nummer aufgeflebten gelben 
Aprefftreifhen befindet fib gleichzeitig die Quittung. 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 
welhem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Etreifchen 3.8. dec. 93, fo bedeutet Dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezablt ift. jan. 94 heißt daß bis Ende Ianuar 1894 
bezahlt iſt. mar. beißt März u. ſ. w. Der Monat 
if, um Raum zu erfparen, auf dem Streiſchen abge- 
fürzt, währenb von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find. 

3.) Wer drei Wochen nach Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer au irgend einer Zeit 
bemerkt. daß fein Streifden eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
uns darauf aufmertjam zi maden 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
ſcheibt, der fende das gelbe Adreßftreifhen mit oder 
jchreibe feinen Namen genau fo wıe er auf tem Streif- 
den gedrudt ift. Wenn auf leterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änderung 

5.) Wer verlangt. daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoifice als der bisherigen fenten, der 
muß uns außer feiner neuen aud die alte Adrefie an- 
geben 

6.) Gelb jhidt man cm ſicherſten in einem regi- 
firirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge rer Dra ft (Wedel) auf New Dort 
oder Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Po— 
Aal Roten oder Briefmarken in einem uns 
regiftrirten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weife nicht 
felten Berlufte vorfommen. 

7.) Briefe an uns verfehe man. mit folgender 
Adreffe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 





9. Mai 1894. 





Erkundigung — Auskunft. 

139” Wer eine Ausfunft ertheilt ijt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
Erfundigung abgedrudt war. ’ 

18” Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir die Lefer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


(?) Wie ift die Adreſſe des Iſaak W. 
Enns, der voriges Jahr im Juni von Ruß: 
land fam; zuerſt nad Kanſas, jpäter nach 
Nebrasfa und Minnefota und dann nad) 
Manitoba? 


(?) Schon lange warte ich auf ein Schrei= 
ben vom Schwager Abraham Unrau, Serge 
jewfa, Fürftenland, wie auch von Schwager 
Kacob Reimer. Wenn ich die „Rundichau‘ 
erhalte, sehe ich immer zuerft ob auch etwas 
von Geihmwiftern und Freunden drinnen 
ſteht. Gruß an fie alle, wie auch an Freund 
Johann J. Düd, Roſenbach, und an alle 
unſere früheren Nachbarn dortielbit. 

Cornelius Martens, 
Reinland, Manitoba. 


(?) Geihmw. J. Peters erhielten den 27. 
April einen Brief von ihrem Bater in Neu— 
endorf, worin derielbe Flagt, daß er noch 
feine Antwort bat auf den Brief den er vor 
über einem Jahre neichrieben, und ich weiß, 
daß fie geichrieben haben, alio ift der Brief 
verloren gegangen, und von uns find, mie 
e3 jcheint, auch ichon Briefe verloren gegan 
gen. Ich glaube die Urjache Liegt darin, daß 
die Dörfer in der alten Heimath ruſſiſche 
Namen befommen und die lieben Freunde, 
die jelbit noch jo gerne ihren alten Dorfs 
namen nennen, vergeiien es, ihren Freun— 
den in Amerifa den neuen Namen anzuge: 
ben. Es wäre gut, wenn fie in jedem Briefe 
ihre Mdreffe angäben. Meinem Bruder Cor: 
nelius Löwen diene zur Nachricht, daß wir 
zwei Briefe erhalten haben, einen vom 28. 
November und den andern vom 30. Decem= 
ber 1893, welche ich auch beide beantwortet 
babe. Sollte er diejelben nicht erhalten ha— 
ben, jo bitte ich ihm hierdurch, mir meine 
Erbſchaft durh Herrn Heinrih Schütt, 
Hamburg, Knochenhauerſtraße 4, zuzuſchi— 
den. Jacob Buhler, Dallas, Oregon. 


RS” Meinem lieben Schwager und 
Schweſter K. Grunaus diene zur Nachricht, 
daß unser alter Vater noch am Leben, aber 
ſchwer franf ift und die meiste Zeit im Bett 
zubringen muß. Ich glaube, wenn ihr dieie 
Zeilen leſet, wird er fchon geitorben jein, 
was auch jein Wunich tft, denn er ruft oft: 
Ach, wie lang! Herzlichen Gruß, 

Peter Neufeld, Kaminfa. 





Die Arbeiterarmee und ihre 
Korderungen. 


„General“ Gorey, der Führer der 
Arbeiterarmee, ift einige Hundert Mann 
ftart in Wafhington eingezogen und 
bat an den Congreß Forderungen ges 
ftellt, deren Bewilligung er mit feiner 
Armee in Wafhington abwarten will, 
gleichzeitig auf das Eintreffen der ans 
deren auf dem Wege befindlichen „Re— 
gimenter“ rechnend. Die Forderungen 
an den Gongreß lauten wie folgt: 

1. Daß den Arbeitslofen genügend 
Gelegenheit geboten werde, in Farmen 
und Fabriken ihren Yebensunterhalt zu 
verdienen. 

2. Der Congreß foll die nöthigen 
Schritte thun, um die Berfafjung der 


— 
das Recht auf Arbeit für Jedermann 
anerkannt werde. 

3. Der Congreß ſoll alle verzinsli— 
chen Bonds abſchaffen. 

4. Der Congreß ſoll ſofort allen Ar— 
beitsloſen Arbeit verſchaffen, indem er 
den Bau guter Straßen anordnet. 

5. Die Eiſenbahnen, die Telegra— 
phen und die Bergwerke ſollen verſtaat— 
licht werden (d. h. von den Ver. Staa— 
ten in Beſitz genommen und verwaltet 
werden). 

6. Alles Land das nicht thatſächlich 
im Gebrauche iſt, ſoll Anſiedlern über— 
laſſen werden, die willens ſind, es zu 
cultiviren. 

7. Es ſoll eine Commiſſion eingeſetzt 
werden, um die Frage zu prüfen, ob es 
nicht rathſam ſei, die „Truſts“ zu ver— 
ſtaatlichen (d. h. wohl alle Geſchäfte, 
welche von Truſts verwaltet werden, 
durch die Bundesregierung in Beſitz 
nehmen und von ihr verwalten zu laſ— 
ſen). 

Beim Verſuche, von den Stufen des 
Capitols herab eine Rede zu halten 
und die obigen Forderungen zu verle— 
ſen wurde Coxey ſammt zweien ſeiner 
„Officiere“ von der Polizei verhaftet 
und unter Bürgſchaft geſtellt. Er be— 
hauptet, mit ſeiner Armee ſo lange in 
Wafhington liegen zu bleiben, bis ſeine 
Forderungen vom Congreß erfüllt jind. 

Die anderen auf dem Wege befind- 
lihen Abtheilungen der Arbeiterarmee, 
deren Erjcheinen in Wafhington den 
Forderungen Coxeys beſſeren Nahdrud 
verleihen joll, fommen nur langlam 
borwärt3 und werden den „General“ 
wohl lange warten lafjen. 


—— — a. — 


Der Getreidebau lohnt ſich nicht. 





Das Ackerbau-Miniſterium hat ein— 
gehende Unterſuchungen angeſtellt um 
feſtzuſtellen, ob der Getreidebau ſich be— 
zahle oder nicht. Zu dem Zwecke hat es 
ſich die Anſichten von 25,000 Weizen— 
bauern, 28,000 Kornbauern und 4000 
Sachverſtändigen eingeholt. Das Re— 
ſultat iſt ein nichts weniger als ermu— 
thigendes. Die gelieferten Zahlen ſchei— 
nen zu ergeben, daß bei den jeßigen 
Preifen für Körnerfrudht das Bauen 
von Weizen und Korn fi abfolut 
nicht bezahlt. Die Koften des MWeizen- 
baus find nicht in allen Gegenden gleich 
groß. In Illinois betragen fie $11.45 
per Acre, in Wisconfin $12.93, wäh— 
rend fi in Jowa die Kornproduction 
auf 89.92, in Wisconfin auf $15.53 
per Ucre belaufen. Durchſchnittlich ko— 
ftet in den weſtlichen Staaten die Be- 
ftellung eines Acres Weizen $10.89 und 
Korn 812.05. Aus diefen Zahlen geht 
hervor, daß die Koften in Wisconfin 
am höchſten find. Weizen wird am bil: 
ligiten in Illinois, Korn in Jowa ges 
zogen. Die Durchſchnittskoſten fürs 
ganze Land betragen beim Weizen 
$11.69, beim Korn 811.71. Bei diefen 
Koſten bildet die Miethe des Bodens 
den Hauptpoften. Für Weizen ftellt fich 
diefelbe auf 82.81, für Korn auf 83.03 
per Acre. Die Koften des Aufsden- 
Markt-Bringens werden auf 76c per 
Here beim Weizen und auf 81.26 beim 
Korn geſchätzt. Hält man diefen Zah- 
len daS aus der Frucht erhaltene Ein— 
fommen entgegen, jo ift dasſelbe aller- 
dings ein geringes. Legt man die im 
legten December bezahlten Preiſe zu 
Grunde, jo war der Durchſchnitts— 
Farmwerth des Weizens blos 86.16 per 
Here, oder 85.50 weniger als die Pro— 
duction des Weizens koſtete. Der Werth 
des Korns betrug 88.21 per Acre, gegen 
811.75 Productionskoſten, alfo ein 
Verluft von 83.54 per Acre. In bei— 
den Fällen wird der VBerluft allerdings 
bedeutend reducirt, wenn der Werth 
des Strohs und der Maisftengel in Be— 
tracht gezogen werden. Als Futter ha- 
ben die legteren einen Werth von 85 
per Acre, jo daß alſo ein Profit von 
81.46 per Acre beim Kornbau ſich er— 
giebt, und der VBerluft beim Weizen auf 
50 Cents fich vermindert. In dem Be- 
riht wird auch bemerkt, daß die Far— 
mer in folge der jchlechten Zeiten viel 
Iparfamer und vorfichtiger geworden 
feien in ihren Methoden, das Getreide 
zu behandeln. 





mn. 


Welſchkorn und Gopher. 


Der dem Welſchkorn ſo ſchädliche Go— 
pher iſt in manchen Gegenden, der lu— 
ſtigen Gänge und Sprünge wegen, die 
er auf den Zäunen macht, auch als 
Fenzmaus bekannt. Die engliſchen Na— 
men ſind gopher, ground squirrel, 
hackee und chipmonk. Das Thier 
hat zwar feine Wohnung unter der 





Ver. Staaten fo abzuändern, daß darin 


Erde, wo e3 fih auch im Winter birgt, 


bei guter Witterung treibt es aber fein 
munteres Wefen vorwiegend im Freien. 

Diefer Gopher trägt feine gelb ges 
ftreifte und braun punktirte Zuchthaus 
jade nicht umftonft, denn ein Erzipik- 
bube iſt er. ine befondere Freude 
madt es ihm, die eben gepflanzten 
Maiskörner mit feiner langen, ſcharfen 
Klauen aus dem Boden zu fragen und 
entweder an Ort und Stelle zu ver- 
pußen, oder in feine Vorrathstammern 
zu tragen. In diefer Weile bringt er 
den Bauern oft höchſt empfindlichen 
Schaden. Es fommt gar nicht felten 
bor, daß die Gopher im Verein mit 
Krähen und anderen Vögeln die Hälfte 
der gepflanzten Maiskörner dem Boden 
entnehmen. 

Man hat, um diefen Schaden zu ver— 
hindern, mancherlei Vorkehrungen ge= 
troffen. Man hat das Saatkorn in 
Theer eingehült, man hat es in Kero— 
fin gehüllt u. j. w. Dieſe Mittel ge- 
währten feinen vollkommenen Schuß. 

Ein wirkſameres Mittel gewährt die 
Mennige. Diejes Mittel wurde von ei— 
nem deutſchländiſchen Förſter endedt. 

Man findet die Mennige unter dem 
Namen red lead oder minium in jeder 
Yarbenhandlung. Jeder Apotheker 
oder Kaufmann kann Mennige für 
ſeine Kunden anſchaffen, wenn er will. 
Man übergießt die Mennige in einem 
Gefäße mit ſo viel Waſſer, daß ein 
dünner, flüſſiger Brei daraus entſteht. 
In dieſer Flüſſigkeit werden die Sa— 
menkörner hin und her bewegt, bis ſie 
ſämmtlich einen rothen Anſtrich haben. 
Sie werden dann an der Luft getrock— 
net, und find nun zum Pflanzen fertig. 
Manche gebrauchen halb Waller und 
halb Keroſin, um die Flüffigkeit herzu— 
ſtellen. 


— — 


Die Frau in China. 


In keinem anderen Theile der Erde 
dürfte die Frau einer ſolchen Mißach— 
handlung ausgeſetzt ſein, wie im Reiche 
der Mitte, wie ſich China mit Vorliebe 
ſelbſt bezeichnet. Sagt doch ein chine— 
ſiſches Sprüchwort: „Beſſer ein ſchlech— 
ter Sohn, als eine geiſtreiche Tochter.“ 
Deswegen wird die Geburt einer Toch— 
ter bei den Chineſen als ein Familien— 
unglück betrachtet. Sehr bezeichnend 
iſt es aber, was ein ruſſiſcher Seemann 
über eine Reiſe durch China darüber zu 
erzählen weiß: „Als ich einſt einen 
Spaziergang durch die Umgegend der 
ſüd-chineſiſchen Großſtadt Fu-tſchau-fu 
machte — ſo erzählt der Seemann — da 
kam ich an einem großen Teich vorüber, 
an deſſen Ufer eine für mich unleſer— 
liche Aufſchrift an einer Tafel ange— 
bracht war. Rathlos ſtand ich vor der 
Geheimſchrift, bis mein chineſiſcher 
Führer mir den Inhalt derſelben er— 
klärte. Dieſer Inhalt lautete kurz: 
„Es iſt verboten, in dieſem Teiche Mäd— 
hen zu erſäufen.“ Der Erzähler braucht 
noch kaum hinzuzufügen, daß ihn da— 
bei ein Schauer erfaßte. Es werden 
übrigens in demſelben ſüdlichen Theile 
Chinas noch andere Mittel angewandt, 
um fi der Kinder weiblichen Gejchlechts 
zu entledigen. Sehr beliebt ift dabei 
der Verkauf der noch im zarten Alter 
befindlihen Mädchen. Zum Verkauf 
werden übrigens auch erwachfene Mäd— 
hen maſſenhaft angeboten, doch über- 
wiegt das zartejte Alter. Es iſt faum 
zu bejchreiben, welchem Elend die un— 
glüdliden Geichöpfe, nach erfolgten 
Verkauf, preisgegeben find, umfomehr 
als der Käufer in den vollen, rechtmäßi— 
gen Belit des von ihm erworbenen be= 
weglihen Eigenthums gelangt, mit 
welch’ legterem er nach Belieben umge- 
hen und verfahren fann. 





— Die in den Jahren 1889 und 1892 
erfolgte Einführung deuticher Sing— 
vögel nad) Oregon hat fich als vollftän- 
dig erfolgreich erwielen. Schwarzblätt- 
hen, Schmwarzamfeln, Singdrofjeln, 
Staaten, Diſtelfinken, Buchfinken, Zei- 
fige, Hänflinge, Lerchen, Dompfaffen, 
Grünfinten, Goldammern, Grasmü- 
den, Bergfinten, Wachteln, Kreuzſchnä— 
bel und jelbit Nachtigallen haben ſich 
dort angewöhnt. Die Zugvögel unter 
diefen Thierchen überwintern in Mexiko 
und Gentralamerifa und fommen im 
Frühling zurüd. Da der deutiche Ver— 
ein in Portland gefunden hat, daß auch 
die deutjche Nachtigall in Oregon fort« 
fommt und ſich vermehrt, jo wird er 
diefen Sommer einen abermaligen Ver— 
fuch machen, ein Dugend Pärchen zu 
importiren und feine Koften fcheuen, 
damit ihnen unterwegs die beite Pflege 
zu Theil wird. Die Hauptgefahr für 
die Nachtigall ift nämlich der Trans 





port über’3 Meer. 





Allerlei. 

— Eine 83 Pd. ſchwere Süß-Kar— 
toffel ift das Erzeugniß einer Farm in 
Palm Springs, Cal. 

— Die Zuderrübe liefert ein werth- 
volles Futter für Geflügel. Roh gefüt- 
tert, erjeßt fie zu Zeiten, in denen an— 
deres Gemüfe rar ift, das beite Grün— 
futter. 

— Ein hoher Preis. — Leider hegen 
viele Leute die Anficht, es handle fich 
beim Kaufen und Verkaufen nur um 
Dollars und Cents. Wie irrthümlich 
dies ift, zeigt daS folgende kurze Zwie— 
geſpräch. A.: „Was hat Sie dies Pferd 
gekoſtet?“ B.: „Die ganze Achtung, die 
ich jemals für den Verkäufer gehegt 
habe!” 

— Folgende Depefchen find dem Chef 
de3 Marine-Hojpitaldienftes Dr. Wy— 
man bezüglich des Auftretens der Cho— 
lera in Europa zugegangen: „Die Cho- 
lera iſt ausgebrodden in Oft-Galizien, 
11 Todesfälle und 28 Erkrankungen; 
in den ruffiichen Gouvernements Kowno, 
33 Todesfälle und 55 Erkrankungen 
innerhalb eines Monats, und Plock, 5 
Todesfälle und 6 Erkrankungen, und 
im franzöfiihen Departement Finiftere, 
fowie in Liſſabon, Portugal.” 


— Die deutiche Friedensgefellfchaft, 
die im Herbite vorigen Jahres mit ei— 
nem Aufrufe an die Deffentlichkeit trat, 
der es als die Aufgabe der europäifchen 
Culturſtaaten bezeichnet, durch engere 
Fühlung derfelben unter einander dem 
Frieden eine feltere und dauendere 
Grundlage zu Schaffen als biöher, 
theilt in einer ſoeben veröffentlichten 
neuen Kundgebung mit, daß fich in al- 
len Theilen Deutichlands zahlreiche An— 
hänger gefunden haben und zwar aus 
allen politifchen Parteien. 

— Nah einer Mittheilung franzöfie 
Iher Fachblätter hat die Eifenbahnge- 
fellfiehaft, welche die Linie Jaffa-Jeru— 
falem erbaut hat und feit Jahr und 
Tag betreibt, ihre Zahlungen einftellen 
müſſen. Bon Anfang an wurden über 
den Betrieb diefer Bahn lebhafte Kla— 
gen erhoben, und es war nichts Selte= 
nı3, daß Güter von Frachtfuhrwerken 
längs der Bahn troß der Jchlechten 
Straße befördert wurden, weil die 
Tarife allzu hoch angelegt worden wa— 
ren. Meift betheiligt an dem Unter— 
nehmen war eine Gruppe türkifcher Ju— 
den, denen franzöfiiches Capital zur 
Seite ftand. 

— Das Neuelte unter den wunder 
baren Erfindungen unferer erfindungss 
reihen Zeit ift ein von einem Mann— 
heimer Schneider erfundener Panzer- 
ftoff, der fih gut zu Hleidungsitüden 
verarbeiten läßt und vollitändig ſchuß— 
feft ift. Mit einem nur 6 Pfd. ſchwe— 
rer, aus feinem Panzertuch angefertig« 
ten Rode bekleidet, ließ der Erfinder bei 
einer von Dfficieren vorgenommenen 
Probe auf 25 Fuß Entfernung auf 
ſich ſchießen und die Kugeln blieben in 
dem Nod jteden oder prallten an dem— 
felben ab ohne den Mann im Gering— 
ſten zır verlegen, obwohl die Schüfje jo 
ſcharf waren, daß die Kugeln durch 
mehrere hinter einander ftehende ge= 
mwöhnlich gefleidete Soldaten durchge= 
gangen wären. Dies ijt endlich eine Er— 
findung im Intereſſe des Krieges, welche 
die Erhaltung der Soldaten, anjtatt de— 
ren möglichſt zahlreihe Abſchlachtung 
anitrebt. 


— Die Hungersnoth nimmt in Spas 
nien und namentlich in den ſüdlichen 
Theilen allmälig einen grauenerregen= 
den Umfang an. An vielen Punkten 
muß die darbende Bevölkerung auf Ko— 
ften der Gemeine unterhalten werden, 
aber das hat natürlich auch einmal ein 
Ende. Die Gemeinden erjuchen bereits 
die Provinzen um Hülfe, und dieſe 
wiederum den Stat, und wenn leßtere 
nit bald durch Vornahme größerer 
Bauten oder dergleichen eingreift, ift 
nicht abzufehen, was daraus noch ent= 
ftehen fann. In Ecija jpielten lich neu— 
Lich entjegliche Auftritte ab. Wie wilde 
Thiere ftürzten fih Taufende auf die 
zur Vertheilung kommenden Lebens— 
mittel, und es entitand ein Handge— 
menge, jo daß ſchließlich die Gendar« 
merie einjchreiten mußte. Aus Sanlu= 
car fommt die Nachricht, daß mehrere 
Leute thatſächlich bereits verhungert 
find, während andere ohnmädhtig auf 
der Straße zufammenbraden! Tau— 
fende johrieen: „Wir wollen nit Hun— 
gers fterben; wenn man uns nichts zu 
efien giebt, jo werden wir rauben.“ 
Den Rufen folgte die That; den Bä— 
dern wurde das Brod, das fie ihren 
Kunden bringen wollten, entrifjen und 


|derte von Rindern, Pferden, Schafen | 


—In den legteri zehn Jahren hat die 
Auswanderung über Bremen feinen jo | 
niedrigen Stand erreicht, wie in diefem | 
Jahre. Schwankungen find ja ſtets 
vorgefommen, einmal war ein Wach⸗ 
ſen, ein anderes Mal eine Abnahme zu) 
merfen, aber die legtere war nie jo au=| 
genfällig wie eben jeßt. Der März ift, 
der fogenannte Auswanderungsmonat, 
und in früheren Jahren konnte der 
Norddeutiche Lloyd die andrängende 
Fluth von Europamüden faum in feine 
großen Schnelldampfer ableiten. Noch | 
bor zwei Jahren beförderte er im März | 
18,983 Auswanderer, im vorigen Jahre | 
ſank die Zahl auf 10,091, und in die= 
jem Sahre find nur 4836 Berfonen 
über Bremen im genannten Monat aus— | 
gewandert. Noch deutlicher wird der | 
NRüdgang, wenn man die amtlichen | 
Ziffern über die Auswanderung im er⸗ 
ſten Quartal dieſes Jahres 





mit denen 
über die Beförderung von Auswande— 
rern in demfelben Zeitraum früherer 


A | 
Jahre vergleicht. Jetzt waren e3 nur | 


9422, die den Weg über Bremen nah: | 
men, 1893 13,755 und 1802 jogar 
30,877. 


— Durch einen Erdrutich und eine! 
Ueberſchwemmung in dem achtundvier- | 
zig Meilen von Quebec in Ganada bele= | 
genen Orte St. Albans in dem County 
Port Neuf find neulich vier Menjchen 
um daS Leben gefommen und Eigen 
thum im Werthe von einer halben Mil- 
lion Dollars zerftört worden. Es war 
um 9 Uhr Abends den 28. April als 
die Bewohner von St. Albans einen 
fürchterlichen Lärm, wie entferntes Rol— 
len des Donners hörten. Die Erde bebte 
und allgemeiner Schreden verbreitete 
ih. Die Leute ftoben in der Meinung, 
daß die Erde fich unter ihnen öffne, 
aus einander. In der Nähe der Kirche , 
macht der Fluß eine Biegung, in der 
ih ein Wailerfall gebildet hat. Der 
Grund und Boden zur Rechten davon 
brach nieder und Erde und Felſen füll— 
ten einen Spalt in dem Waſſerfalle 
auf, riſſen aber eine Holzbrei-Fabrik 
mit ji in die Tiefe. Die aus Lehm be— 
ftehenden, einhundertundfünfzig Fuß 
hohen Ufer ſtürzten ein und verftopften 
auf einer Länge von fünf Meilen das 
natürliche Flußbett. In Folge deilen 
traten die wildraufchenden Waller des 
Fluſſes über deilen Ufer und ergoiien 
fih über das ſchutzloſe Dorf St. Als 
bans, die dortige Brüde mit fich rei- 
ßend. Abends um Zehn ftieg das Wal: | 
fer bei St. Gafimir und riß eine andere 
Brüde in St. Anne mit fih. Das Haus 
des Farmers Gauthier in St. Albans 
wurde zerftört und vier Menjchen wur— 
den unter den Trümmern begraben. 
Im Ganzen wurden fieben Häufer zer— 
ftört, aber den Bewohnern gelang es, 
fih noch rechtzeitig zu flüchten. Hun⸗ 


und Schweinen kamen in dem Waſſer 
um. 


—Im weſtlichen Kanſas, jo berichtet 
der Correſpondent eines engliſchen 
Blattes, nimmt die Farmerbevölklerung 


enthielten zmweiundzwanzig Gounties 
noch 102,669 Seelen, und heute be= 


Wie ift dies! 
„Wir bieten einhundert Dollars Belohnung 
für jeden Fall von Katarrh, der nicht durch 
Einnehmen von Hall’3 Katarrb Kur geheilt 
werden fann. 
F. J. Cheney& Co. Eigenth., 
Toledo, O. 

Wir die Unterzeichneten haben F. J. Che: 
ney jeit den letzten 15 Jahren gefannt und 
halten ihn für vollfommen ehrenhaft in al: 
len Geichäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von feiner Firma eingeganges 
nen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 

Weit & Truar, Großhandel3-Dro: 
guiiten, Toledo, D. 
Walding, Kinnar& Marvin, 
Großhandels:Droguiiten, Toledo, O. 

Hall’? Katarıb Kur wird innerlich ge 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syitems. 
Zeugniffe frei verfandt. Preis 75 C für die 
Flaſche. Verfauft von allen Apothefern. 





nur noch die wenigften Züge an. Vor 
Sahren war dort Yeben und Bewegung, 
und der Bahnhof wurde von Zuzüglern 
nicht leer. Deftliches Capital floß in 
Menge dorthin, aber jett hat das Alles 
aufgehört. South Hutchinſon liefert 
ein anderes Beifpiel. Wie eine Rakete 
ſchoß es empor: Hotels, Kirchen und 
Schulen wurden gebaut, fogar eine 
Straßenbahnlinie ward angelegt. 
Heute wimmelt es dort von Prärie= 
Hunden, die Hotels find unbemwohnt, 
und Alles geht rajcheitem Verfall ent- 
gegen. 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. Hamburg, 3. Mai. 
In der Waitz'ſchen Fabrif im benachbarten 
Hammerbroof erplodirte heute Morgen ein 
Dampffejiel, in Folge deſſen fünf Arbeiter 
getödtet und jieben verlegt wurden. Das 
Gebäude wurde zerftört und die Todten und 
Verwundeten unter den Trümmern be: 
graben. 


Garlörube, 5. Mai. Zum blutigen 
Kampf ift es in Freiburg in Breisgau 
zwiichen Streifern und „Scabs“ aus Baiel 
gefommen. Zmweihundert Ausftändige 
überfielen jechzig aus Bajel gefommene 
Maurer, welche unter Führung der Archi— 
teften Schmidt und Kuß die Stellen jener 
ausfüllen wollten. Eine förmliche Schlacht 
brach los; auf beiden Seiten wurde vom 
Revolver Gebrauch gemacht und die genann 
ten Architekten trugen 10 ichwere Verleguns 
gen davon, daß an ihrem Auffommen ge 
zweifelt wird. Schließlich erjchien Polizei 
auf dem Kampfplatz, doch war da® größte 
Unglüd bereits geihehen. Die Kämpfenden 
wurden getrennt und eine große Anzahl der 
Streifer wurden verhaftet. 

Berlin, 5. Mai. Vor einigen Tagen 
jtreiften die KRoblengräber in dem Berg: 
werföbezirfe von Falfenau, in der Nähe von 
Marburg, weil ihren vielfachen Be: 
ihwerden über die Verwaltung des Berg: 
werfes nicht abaeholfen wurde. Geſtern 
rotteten fich die Streifer in und bei Falken: 
berg zujammen, und als fünfzig Mann 
Bolizei auf dem Schauplaße der Unruhen 


erichienen, wurden fie mit Steinen und 
Erdflumpen beworfen. Die Poliziften 
drangen mehrere Male auf die Streifer 


ein, aber da dieje hartnädigen Widerftand 
leijteten, feuerten die Boliziften zwei Sal: 
ven auf fie ab, wodurch drei Streifer ge: 
tödtet und fünfzehn verwundet wurden. 
Als fich dieielben zurückzogen, wurden tele: 
graphiich Truppen herbeigerufen, und dieje 
halten den Bezirk noch beießt, da weitere 
Unruben befürchtet werden. 

Deiterreih- Ungarn. Wien, 
30. April. Es hat fich heraus geitellt, daß 
für den 6. Mai in Vaſarhely und Umge: 
gend eine bewaftnete Volfserhebung geplant 
wird. Der Bürgermeifter und ein Huiaren= 
Oberit haben Briefe erhalten, in welchen fie 
mit dem Tode bedroht werden; in dem Ge: 
füngnißgebäude wurden die Fenster durch 
Steinmwürfe zertrümmert und die Gefange 
nen wurden benachrichtigt, daß ſie am 6. 
Mai befreit und das von ihnen erlittene 


ftetig an Zahl ab. Im Jahre 1888 | Unrecht gerächt werden würde. Es wurden 


zu Vaſarhely verichiedene 
jammlungen abgebalten. 


Wien, 3. Mai. Ein blutiger Zuſammen— 


geheime Ber: 





6683. 
natürlich darin zu juchen, daß auf dem 
dortigen Lande nichts recht gedeihen 
will. Es ift zu waſſerarm, und die gro= 


gen haben nicht den erwarteten Erfolg 
gehabt. Der Landwirth ift aber nicht 
der Einzige, welcher dort Einbuße er- 
litten hat. Auf der ganzen Strede, den 
Zweiglinien der Santa Fe, Mifjouri 
Bacific und Union Pacific entlang, be- 
finden fich verfallene Ortichaften, die 
vielverfprehend anfingen und eine 
Zeit lang eine große Zukunft zu haben 
fchienen. In der „Buhm“- Periode wur: 
den viele Badjtein-Gebäude aufgeführt 
und weite Straßen ausgelegt. Manche 
der Häufer haben aber niemals einen 
Miether gelehen, und andere ftanden 
bald wieder leer. Auf den Straßen 
berricht fein Verkehr, der des Namens 
werth ift. In Chico 3. B. halten jegt 


artigen „Srrigations“ = Unternehmuns " 


trägt die Gefammtziffer nur noch 54,= ſtoß zwiichen Arbeitern und Gensdarmen 
Die Urfache diefes Auszugs iſt mind aus Ziedliß in Böhmen 


) berichtet. 
| Derielbe war durch die Maifeier der dor— 
‚tigen Arbeiter veranlaßt worden. Ein 
| Arbeiter wurde getödtet und auf beiden 
| Seiten gab es Berwundete. Militär ift den 
Gensdarmen zu Hülfe geeilt. 

Großbritannien. —Gardiff, 2.Mai. 
In Stadt und UImgegend wurde heute ein 
heftiger Erditoß veripürt. Die Erjchütte: 
rung war jo heftig, daß in vielen Häufern 
Möbeln und Porzellangeihirr umfielen. 
40 Bergleute im Penty Pridd = Diftrict 
wurden durch die Erichütterung dermaßen 
in Angft verjeßt, daß fie in Todesangſt aus 
der Grube eilten. Es wurde jedoch nur ge: 
ringer Schaden angerichtet. 

Rußland. — Moskau, 6. Mai. Es 
iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß das 
Dorf Stephani in Wolhynien faſt voll: 
ftändig niedergebrannt ift. Während eines 
heftigen Sturmes gerietb der Schornitein 
eines Hauses in Brand und durch Funken, 
welche auf die Dächer anderer Häuier 
fielen, geriethen auch dieje in Brand. Die 
Flammen verbreiteten sich mit großer 
Schnelligkeit und es konnte ihnen fein Ein: 
halt geboten werden, da es um die vorhan— 
denen Löjchvorfehrungen schlecht beitellt 
war. Die Einwohner des Ortes jtanden 
vor Schreden eine Zeit lang rath- und 
thatlos da, ehe fie überhaupt daran dachten, 
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gierig verfchlungen. 


Mit den nöditen Ehren ausgezeichnet auf der Weltausftellung. 


D*PRIGES 
Powder 


Das einzige reine Eremor Tartari:Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaum. 


In Millionen von Hüuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Stunts, 











Deutſche Buchhandlung 
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ihr bewegl iches Eigenthum, Möbeln, Bet— 
ten u. ſ. w. retten. Fünftauſend Men 
ſchen campirten mit ihrer geretteten Habe 
auf den Feldern, 
Sturm ausbrach und die geretteten Sachen 
zum größten Theil davonführte. 
Griechenland. Athen, April. 
Das Dorf in der Nähe von Atalanta und 
das Kloiter der heiligen Katharina find zer 
ftört worden. Der Abt des Kloſters und | 
vier Mönche wurden von den herabfallenden 
Trümmern erichlagen. Ein jehr heftiger 
Erdſtoß ereignete jih in Limma. In Xeno— 
chiorion find 18 Häuſer eingejtürzt. In 
Drachmanion find eine Anzahl Häuſer und 
die Kirche eingeftürzt. 
umgefommen, viele verlegt worden 
Erderichütterungen dauern fortwährend an 
und uberall wit 
daß die Stöße fich wiederholen —— 
königliches Deeret hat 200,000 Drachmen 
zum Beiten der Nothleidenden bemilligt. &s 
herricht große Nachfrage nah Brettern und 
anderem Holzwerf zur Errichtung tempo 
rärer Hütten. Die Holzbändler im Pirä 
eus, den Hafen Athens, fordern unverschämt 
hohe Preiſe für ihre Waare. Die Negierung 
und diejenigen Leute, wilde ſich für das 
Unterftügungsmwerf intereſſiren, weigern 
ſich, dieſe Preiſe zu bezahlen, und J des 
halb Holz in Trieſt beſtellt worden 
ſich ein Central Hülfscommittee gebi 9 an 
deſſen Spitze der Erzbiſchof von Athen 
ſteht. Der Verluſt an Menſchenleben in 
Folge des Erdbebens der vorigen Woche 
wird auf 400 angegeben. 20,000 Perſonen 
ſind durch dasſelbe obdachlos geworden. 


Athen, 1. Mai. Heute Morgen gegen 33 
Uhr wurde hier abermals ein heftiger Erd— 
ftoß veripürt, dem, in furzen Zwiſchenräu— 
men, noch mebrere leichtere Stöße folgten. 
Der veruriahte Schaden iſt mur unbeden 
tend. Die neuelten Nachrichten aus der 
Provinz Euböa beitätigen im vollen Im 
fange die bisherigen Meldungen von dem 
großen Verlufte an Meenichenleben in Folae 
der neulichen Erdbeben-Kataſtrophe. Man 
berechnet die Zahl der Umgefommenen auf 
volle fünfhundert. 

Athen, 2 Mai. Es heißt jeßt, daß durch 
das Erdbeben vom vorigen Freitag auf der 
In'ſel Eubda neun Dörfer zeritört worden 
find. Die Noth in den am fchwerjten heim: 
geiuchten Gegenden iſt im Zunehmen be 


au 


29 


als plötzlich ein heftiger 


Zwei Perſonen Bun! 
Die | 


rd die Befürchtung gebent, | 
Ein) 


> bat | 


iftrieten veripürt. 


— die 


geſtern 


Nacht 


früheren 


Viele Gehäude, welche 


Erdſtöße 


gebracht. | 


Menichenleben jind nicht verloren gegangen, 


da die Mehrzahl der Leute, 
in den Häuſern gewohnt hatten, auf offenem 
Die fürzlichen Erdbeben 
es übriaens eigenthümliche Folgen ge: 

In Aidipio find volle hundert neue 
Das den 
eine 


Felde fampirten. 


habt 


| hbeite Quellen zu Tage getreten. 
entiprudelnde 


Quellen 


Waſſer bat 


Temperatur von 115 bis 180 Grad Fahren: 


beit 


In Lokris it auf einer Strede von 


50 Kilometern (etwa 40 Meilen) von La 


rymna bis zum Cynaiſchen Vorgebirge, eine 
zahlreichen | 


Schlucht 


entitanden 


und an 


Stellen hat ſich die Küſte geienft. 


Rımät 


Heute bat sich bier ein ichredlicher Unfall | „Gar“ 
Yandungsbrüde | 


zugetr ag: n 


den Dampf 


ıien. 


Währ end die 


an der Donau 
ſchmückten Menge angefüllt war, welche auf | feuert und diejelbe dadurch zum Anhalten 


nach Galiß | 


von 


er 


wartet 


Braila, 30. April. | 


iner jonntäglich ge: 


e, der jie 


bringem jollte ftürzte die Brücke plößlich zu 


ſammen ur 
in das Waſ 
ihren Tod 
funden. 

Mer 
nen 
Ungeßz erer 


Fin 
sahl 


war 
jtien be 


Belohnung, und eine Menge Perſonen ma: 
chen augenblicklich die 
Juſett en zu einem ganz ei inträglichen 


lichen 
Geſchäfte 


Merico,?2 
* unter Führi ing des Senerals 
ven Aufgabe es war, 


— 
higen, 
lange, 


wur 


de Bacatet gelockt. 


an einigen 
200 Fuß, 


bereits du 


ein Feind gezeigt, 


co 


ıd mehr als 


jer; d 
in 


unſicher gemacht, 
fer ſo zahlreich aufgetreten, 
ſo viele ‚Zone: fälle veruria ht, 
rate während der letzten Mocen der Fall! 


jede⸗ 5 H 
t Die 


rden von 


lägen 


Durango, 
Die ganze Gegend bier wird von — 
und noch nie iſt das 
und hat | 


Mai. 


200 Berionen rielen | 
ie meiſten derielben haben | 
den Flutben der Donan ge 


Der 


co, 


als dies ge 


dert der giftigen Be 


Jagd auf die gefähr: 


ann Solda 
Torres, 


00) 


ven leßteren in 


tiefe und enge Schlud,t in der Sierra 
Die Seiten der Schlucht | verfügbaren Rejerven. 
fteigen faſt jenfrecht aufwärts, und erreichen | 
über | 


eine Höhe don 


und find mit Buichwerf bededt. 
Die Halfte des gefährlichen Enapaſſes war 


rchichritten ; 


e5 batte ſich nirgends 
und ichon athmeten Die | 


als plößlich von den | 


beichädigt | 
worden waren, wurden durd den Stoß von | in 
zum Ginjtürzen 


welche früher 


. Mai. 


die aufrührertichen | 
Indianer ein für allemal zu beru 
eine | jteter 


Megierung eine nambafte | 


nach ber andern in die unten zuſammen e⸗ 
drängten Truppen hineinfeuerten, we welche 
vollſtändig in Verwirrung gerathen waren. 
Die Pferde durchbrachen die Reihen der 
überrumpelten Truppe und zertraten die 
todten und verwundeten Soldaten; allent⸗ 
halben ertönte das Schmerzenägeichrei ber; 
durch die Felſen verftümmelten und unter | 
denielben begraberen unglüdlichen Meriz | 
faner, während das Gemwehrfeuer des un= | 
fihtbaren Feindes ohne Unterbrechung fort: | 
dauerte. Die Zahl der Gefallenen kann 
nicht genau angegeben mwerden, aber von 
den 500 Mann jollen wenigitens 200 ge: 
tödtet oder verwundet worden fein. Es ift 
eine weitere 200 Mann jtarfe Milizabthei: 
lung organifirt worden und der Kampf 
mit den Indianern ſoll jofort wieder auf 
das Kräftigite in die Hand genommen wer: 
den. Die Naquis find für Mexito das, 
was die Apaches für Arizona find, nur daf 
fie noch graujamer find als dieſe letzteren. 
Es find meiftens fräftige Geftalten von 
fast ſechs Fuß Höhe und erftaunlicher Aus: 














Held m Can! 


Ich kann jetzt wieder öftliches 
Geld auf Yarmländer leihen. 


3 bis 10 Jahre Zeit. 
Nähere Auskunft giebt gern 


John Janzen, 


Y Mountain Lake, Minn. ' 
16—19'94 
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Englischer Catalog 
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dauer im Ertragen von Strapazen. Gie 
| find völlig unterworfen, unternehmen aber 
aus ihren uneinnehmbaren Schlupfwinfeln 
der Sierra Nevada hin und wieder 
| Raubzüge gegen die Merifaner. 


Inland. 


Denver, Gol., 1. Mai. Das Regen: 
wetter von geftern Nacht und heute iſt für 
die Farmer von unberechenbarem Werthe, 
da es gerade zur rechten Zeit fam um eine 
gute Weizenernte zu fichern. 


Eleveland, O, 1. Mai. Gegen ſie— 
bentauſend beiäftigungstoie Arbeiter hiel— 
ten heute einen Umzug durd die Straßen 
|der Stadt. Es befanden jich viele jfandal- 
| füchtige Leute unter ihnen, welche, als ein 

Motormann ich weigerte, die eleftriiche 
anzubalten, legtere angriffen und 
von dem Geleiie warfen. Auf eine andere 

„Gar“ wurden gegen hundert Schüffe abge 





gezwungen. Mehrere Berionen wurden 
| wäjrend des Umzuges zu Boden geworfen 
und andere durch Steinwürfe verwundet. 


| St Paul, 2. Mai. Die Verwaltung 

|der Great Northern: Bahn hat fich geitern 

| Abend mit ihren Arbeitern auf Grund des 
von einem Schiedsgericht von Geichäftsleu 
ten gefällten Spruchs, der jenen 75 Procent 
der im vorigen Sommer vorgenommenen 
Lohnbeichneidung wieder zuiprach, geeinigt 
und die Bahn iſt heute Vormittag wieder 
im Betrieb. Der Streif hat etwas mehr 

| als vierzehn Tage gedauert und in dieſer 

ganzen Zeit hat der Verfehr auf der Great 

| Northern bis auf den Pojtverfehr völlig 
| geitodt. 

Gleveland, DO., 3 Mai. An hiefiger 
| Stadt herricht jeit geitern eine Art von Be 
| Tagerungszuftand. Sm den Waffenhallen 

der verſchiedenen Milizregimenter und Se 
parat-Compagnien waren die ganze verfloſ⸗ 
| jene Nacht ungefähr 800 bis 900 Mann in 
Alarmbereitichaft, ebenio de ge: 
jammte active Bolizeimannichaft und alle 


Scottdale, Ba., 4 Mai. Heute wurde 
| eine Coke— Anlage von den Frauen der Strei 
| fer überfallen. Sie wurden von einer Anz 
zahl von Hiülfsiheriffs zurückgetrieben, 
| welche auf fie ichoffen; fünfzehn Perſonen 
| jollen verwundet worden jein, mehrere da» 


1894 18594 
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Kalender & Handbud) 


für Hühnerzichter. 


64 Seiten. Gedrudt auf beitem Buchpopier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte für Vieh— 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng- 
lich). BE” Preis nur 10c Man adrejjire 
2-49 C,C. STOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundidhau. "wu 

LADIES’ ART C0.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


Holzhacher 


Achtung! 

Fragt nach dieſer Art 
und feiner anderen. Holz⸗ 
hader probirt die Welly 
perfect Urt. Sie zer: 
fleinert mehr Holz als 
irgend eine andere Art 

Die NAushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste— 
denbleiben im Holz und 
bewirft, daß dieſe Art tie⸗ 
fer jpaltet als irgend eine 
andere Fragt Euren 
Händler nad derjelben 
Sendet uns jeinen Na— 
men, falls er fie nicht bat 
68 ift die Anti Truſt⸗Axt 


Kelly Axe AMfg. Co., 
Am. 


e. 0.W. 


Bibeln. Bibeln. Bipeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beiten Bi» 
beln im Borratb. Wir wünſchen noch einige auverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ver» 
kauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegeld 
und Menno Simon’s Bollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen fhönen Verbierfl 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite ———— Co., Elkhart, Ind. 


Zonisville, 
45—18’94 





Der Chriſtliche Iugendfreund 


eine menatliche, ſchön gerrudte, illuſtrirte Kinderzei— 
tung, doch auch belehrend fiir die reifere Jugend. Ein» 
zelne Nummern koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num- 
mern an eine Adreſſe 81.00. Sonntagihulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Ets. 


Eine hölzerne Gabel 


die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
fie einmal im Bei bat. Wer deren Güte 
und Bortheile bei den verichiedenen Arbei— 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
eu, Stroh, Flachs, Kleefamen, 
erite, ſowie zum Gebraud) in der Scheus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendivo zu befommen ift und fein Far: 
mer bat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebraudy bei unter: 
ſchiedlichen Arbeiten 
Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
genen aniehnlichen Rabatt. Mufter- Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 


PETER B. AMSTUTZ, 
4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 
Man erwähne die „Rundſchau.“ 


€. 3. Glaaffen, 


Deutiches 
Fand, Peih- und Yerficherungs- 


Gefchäft. 
Barm:Anleihen zu den niedrigſten Zinjen 
eine Specinlität. 

Verfichert genen Feuer und Sturm in 
den beten Geiellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Verkauft DOcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’9 

Difice unter der Erften National-Banf, 

Newton, Kanſas. 


Die Eranthematifhe Heilmethode, 
("ud Baunſcheidtismue genannt.) 

Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei frifh entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
hen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man dieſes Heilmittel als letzteñ 
Rettungs- Anker nit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben burd bie Anwendung deeſelben ihr Leben gerettet, 
unb völlige Sefundbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
Über"die wunderbaren Euren diefer fegensreichen Heil- 
metbobde, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbſtbe 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lebrbuche (16. Auflage, 320 Seiten Alcrk) niedergelegt 

 Grläuternde Girculare werben portofrei mar 
fandt. Nur allein echt und beilmi:fend zı erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Tranthrmatifhen Heilmethode, 
Difice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio, 
Dan fi vor Fälſchungen und falfhen Propheten, 
ı0 94-998 


Das JJorricon=Spinnrad, 
Patentirt. 
Diejed8 Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
bejier, iſt Schöner, bequemer und 


|&@in Blutbeleber 





in des Wortes 
volliter Bedeutung 








‘ 
" forni’s 


Alpen⸗ 
Bräuter 
Blut- 
Beleber. 


Nur durch autorifirte Lokal» Agenten zu 
beziehen und ijt nicht in Apotheken zu haben. 
Um nähere Auskunft wende man fi) an ben 
alleinigen Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 


1—25’94 





Danforth’s automatilcher 


- | Werbefferter Sculeitapparat. 


(Patentırt.) 





Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachſten und beiten 
Schleifapparate im Markte. Gr fchleift zwei 
Seite des Mähmejjers zu gleicher Ze't 

Er ijt jo einfach in feiner Zujammenftel: 
lung, daß Nedermann damit Tüchtiges leiſten 
kann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu ſchleifenden Ge— 
genſtandes vermieden wird. Man kann ebenſo 
gut ein Meſſer, «ine Art, ein Stemm: 
eilen oder ivgend ein Werfzeug damit 
ichärfen 

Der Stein ijt ein jogenannter Corundum, 
nächit dem Diamantender härtejte Stern, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleifjteine und kann ſowohl tro— 
den als naß gebraucht werden 

Diefer Schleifapparat erweiſt ih auf der 
Farm und = Haushalt von großem Nugen. 

Preis 83 50. Ausjchliekliche Berfaufsrechte 
für les * ganze Staaten werden ab— 
gegeben. Beſtellungen adreſſire man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


griffen und es herricht empfindlicher Man— 
gel an Brod und Mehl und an Material 
zur Erbauung von Häusern. 


Trubeen leichter auf, 
fait 1500 Fuß boben Klippen gewaltige 
Felsblöcke berunteritürzten und Werde 
und Reiter in der engen Schlucht zu einer 


von ichwer. Ein Grubenaufieher White 
| wurde bei der Gelegenheit jo fürchterlich ge 
mißbandelt, daß er ſchwerlich mit dem Le: 


dauerhafter ald- andere. Preis: 
vier Doll Beſtellungen adreifire 


per Yabr, od-r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
merben frei zuge andt. 
Mennonite ——— Co., 


Weckſtin me. 


Dixhart, Ind. 
Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 


Athen, 3. Mai. Letzte Nacht bat aber: 
mals ein beftiger Erdſtoß Itattgefunden 
Derielbe dauerte volle 15 Secunden ım) 
wurde beinahe in allen früher heimgeſuchten 


Der Owen Glettrifche Gürtel fann von Kinn as :Artifel erreicht bene mindeitens 107 
Die wunderbare Wirkung defielben in einem fehwierigen 


werden. 


unfenntlisen Maſſe zermalmten. 


lei “ 


darauf ertönte das Kriegsgeſchrei der wohl: 


bewaffneten 


Naquis, 


die jetzt eine Salve 


Fall. — Bon Magenfrämpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und VBerftopfung geheilt. 


Dr. A. Owen. 


Untigo, Wis., 


7. Februar 1898, 


Werter Herr. — Hiermit überfende ich Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und der leidenden 


Menſchen Nuten; ih wünſche es 
Gürtel bei mir gewirkt hat. 


Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jedes 


fo weit wie möglich befannt gemacht zu jeben, wie Ihr Elettriiher 
Die letzten 4 Jahre war ih an Magenträmpfen Ieidend; die fchredlichiten 
Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, es würde 


mein letztes fein. Dazu hatte ih noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ſtets wund und eiterten. 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abſchneiden, ich ließ es aber nicht 
Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 


zu und reifte nach Milwaukee zu einem 
er an der rechten Hand waren offen 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ich 
Elektriſchen Gürtel von Pulver: 
felben 1% Jahr, ohne mir 
helfen, und fing dann wie 
an. Dann wurde ich jo elend 
daß id) nicht 2 Blod geben 
mit Inapper Mühe konnte 
Hausarbeit thun, und 
:öruben: Mittags aber 
a Kräften; ich mußte 
un) ausruhen, ehe ich 
Vaar Blod zu geben, 
mehr fertig. Auch 
len gegen ®erftopfung 
Dant dem Owen 
tel, melden ich feit 
einige Stunden trage, 
Stadt und 12 Blod 
ermüden; ich verrichte 
meine Hausarbeit, ohne 
den; meine Finger 
geheilt ; ich brauche feine 
Hätte mir der Gürtel nur 
all ein geholfen, fo wäre ih 
jedoch der Gürtel bat mir von 
ich fühle, ald wenn id andere 
der Gebrauch defielben. Damals 
Frau von 60 Jahren, und ich.zähle 
nervös, was jet aud) nicht mehr der Fall 


Bor 68. 


Mrs. Emilie Boldt, 





bis an die Hand; 


mandmal hatte 


fie mir dann im April 1890 einen 
macher fommen und trug den 
nur im Geringften zu 


der mit Medizin und Salben 


und lahm inallen Knochen, 
konnte, ohne zu ermüden; 
ih am Vormittag meine 
mußte öfter figen und 
war ich fertig mit mei⸗ 
erft eine Stunde liegen 
ausfahren Tonnte; ein 

das brachte ich nicht 
mußte ich immer Piis 
einnehmen Nun 
Elettriihen Gürs: 
Auguft 1892 täglich 
kann ich 12 Block zur 
zurüd geben, ohne zu 
am Bormittag jeßt 
im geringften zu ermüs 
find jet vollftändig 
Pillen mehr einzunehmen. 
für die offenen Finger 


fhon zufrieden geweſen; 

allem, woran ich litt, geholfen; 

Arme und Berne hätte, ald vor 

war ich ſchlechter daran, als manche 

doch erft 36; auch war ich früher jo 

ift. Wenn mir jemand $100.00 bieten 

würde, und ich wüßte, ich Tönnte Teinen andern Owen Glektrifhen Gürtel erhalten, jo würde ich da? 
Eeld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das befte Heilmittel der Welt. 

Hochachtungs voll 

Mrs. Emilie Boldt, 


Perſonen, melde Erfundigungen bei den Ausftellern vor Zeugniſſen einzuziehen 
wünschen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adreflirtes, franfirte Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 
verden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. 
der deutſchen und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cents Briefmarken 


an irgend eine Adreſſe verſandt. 


Dieſer Katalog iſt in 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerſamilie 
wird frei verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 
Wir haben einen deutſchen Correſpondenten in der Haupt-Office zu Chicago, ZH. 


DIE OWEN ELEGTRIG BELT & APPLIANCE 60., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 


Das gröhte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 
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Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und Ihreibt. 


1 


| 


| ben davonfommen wird. 


St. Baul, Minn., 4. Mai. Die allge: 
mein als „Bunte Dodi on“ befannte Ne— 
rg Frau Dodion, iſt hier geftern Abend, 
107 Sabre alt, aeftorben. Daß die Berftor: 
Sabre alt war, iſt 
durch verichiedene Schriftftüde bewieien, 
ſehr wabricheinlich aber war fie noch älter 
Sie erinnerte ſich noch ganz genau der im 
Jahre 1797 erfolgten Einführung von 
Kohn Adams ins Präſidentenamt und ver: 
ichiebener Greigniffe aus dem Sabre 1800 
Sie war im Jahre 1854 von Miſſiſſippi 
bierbergefommen und ihre Geiſteskräfte 
waren bis zuleßt vöuig ungetrübt. 


Aurora, AJU,6. Mai. Während des 
am Samijtag:Abend berrichenden Unwet— 
ters wurde umier Ort von einem Wirbel- 
jturm beimaeiucht, durch welchen an der 
westlichen Stadtarenze zwei neue Häufer 
vollftändig zeritört und im der ganzen 
Stadt an Dücern, Schorniteinen u. j. w. 
beträchtlicher Schaden angerichtet wurde. 


Huntington, W. Ba, 6. Mai. Ein 
ſchrecklicher Gewitterſturm fegte heute 
Abend um 5 Uhr über dieſe Gegend und 
richtete hier und beſonders in der zwei Mei 
len weſtlich von hier gelegenen Central 
City große Verheerungen an. Die Ohio 
River-Eiſenbahnwerkſtätten und mehrere 
Häuſer wurden gänzlich zerſtört und der 
dadurch angerichtete Schaden wird auf 
200,000 geſchätzt. 





Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents per Ballone in Haß von 5 Gallonen 
70 


[73 20 
15 


foftet: 


" 


5 u m „ ER " 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Babnflation gelic- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Zage Zeit. 17,’9'—16,’95 

Berwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neried, Zäunen, Dädern ꝛc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 





Die Melodien 


— der — 
Froben Botſchaft 
von E, Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, o 


rohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
er Dußend, .$1.50 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 





Dietrich Philipp’s Handbüchlein 
von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Lichhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrif 
zufammengeflelt. 450 Seiten, Yeberband unb = 





Schließen. Ber Boll 
Mennonite Publishing Co, Eikhart, Ind 





| Pilger:Xieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſehr geeignet ift. 
| Dasfelbe it 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
| ven denen 180 in Muſit gelegt find 2 iſt im Reife 
Einbnddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Eente: 
der Dußend 83.60 p rtofrei, ober 88.00 per rpref. 
Die Errrifloften find vom Empfänger ıu tragen. 


m 


m Bücher ım 
Bibeln, Teſtamente, Bibliihe Geſchichten 
Ghoralbücher (einitimmige), A-B-C-, Buchſta 
bir- und Peiebücher, Geſangbücher, jomwie aud 
verſchiedene chrijtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 
Hendarsor: York Go. Neb 


Yule Kachrichl Für Jedermann. |! 


| 
| 
Dr EJ Worst Ashland, Ohio id) it jedem unſe⸗ 
rer Yeler, der es it, eine Probe de rüuhnte n 
auftratiichen eisetrifnen Pillen, ı art 
Nieren Leber⸗ u Magenleiden, ga 
ſchmerz Nervöfiti it, DBerltopfung und Grippe in 
oder genug Bıllen fiir eine ſiebenwöchentliche Behand— 
lung tür $1.00. Man berufe fich auf die Nundichau und | v 
fchreibe, wenn möglich, enaliich 1-26. eo. w. 





a verlan 
ve t 





\mularen zur Taufbandlung 





gl. Soller’s weilwürfige Süemafchine | 


’ zum Säen von 


Weizen, Noggen. Safer, Flachs, 
Grasiamen, Buchweizen, Reis. 
Eine Perſon kann ber gewöhnlichem Geh— 

ſchritt 4—- 8 Acres per Stunde jäen. Jeder 

Farmer, der dieje Säemaſchine kennt, giebt 

u, daß jie viele Schwere Arbeit, Zeit und 4 
es Samens eripart und den Samen viel 

gleihmäfiger ausmirft als dies mit der Hand 

oder irgend einer andern Majchine möglich iſt. 

Dieſe Säemaſchine ſäet irgend eine Art Sa | 

men zu irgend e ‚ner gewünjchten Menge per 

Acre und au’ 27-50 Fu Breite per sang. 

Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 

und daher von einem gewöhnlichen Winde 

auch nicht beeinträchtigt Die Maſchine kann 
fchnell auf ivgeitd eine gewünichte enge 

Samen geitellt werden und veritopft jich fie. 

Der Samenjad hält ein Bujchel. Diele Säe— 

majchine ijt garantirt, und wird gut verpadt | 

gegen Sinjendung von 81.50 verſchickt. Die 

Expreßkoſten hat der Käufer zu bezahlen ; fie 

betragen ſelbſt auf aroße Entternungen 

wu über 75 Ets., meijtens blos halb jo 
biel. 
Eine Säemaſchine umionit. 

Bon der Anficht ausgehend, daß fich ein 
gutes Ding jelbit am beiten empfiehlt, und 
daß wenn in einer Gegend eine oder meh: 
rere dieier Maichinen im Gebrauch find, 
fih andere Leute bald von deren Werth 
überzeugen und fich eine jolche beitellen, hat 
uns der Fabrifant Herr E. A. Folter eine 

Anzabl Säemaſchinen zum Bertbeilen un: 

ter unjeren Leſern überlaffen und wir ge: 

ben fie in der Weile ab, dak wir Jedem, 
der fünf neue Abonnenten für die „Rund: 
ſchau“ gewinnt und deren Abonnementaeld 
einſchickt, eine dieſer ausgezeichneten Säe— 
maſchinen ganz umſouſt geben. 

EI Ver feine fünf Abonnenten finden 
fann, erhält die Maichine, wenn er für 


RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


Das Reu fer 
Belnitigend für Jung und Alt. 
Abziebbilder. — Für 15 Cents fen 

den wir portofrei ein Album mit fünfzig 
prächtigen Abziebbildern, von denen jedes 
13x33 Zoll goß iſt und die im Ganzen 
über hundert Figuren enthalten, wie: Men 
ſchen, allerlei Thiere, Blumen, u. j. m. 

Mennonite Publishing Co., E!khart, Ind 


% . r 
Ebu's Kirchingefchichte 
und Btaudensbetenntniß der Viennoniten, nebft Hror 
Sopulation, Orbinatio 
vor Biſchofen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.i.tr 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden. bat 211 Seiten und koſtet ner Boft 50 Ets 
Mennonite Publishing Co., E khart, Ind. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle ‚Haut: 
franfheiten und Verletzungen ift 


Caddy's Sulbe. 


Sie heilt wehen Hals 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfarind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solchen, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy’ 8 Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
|iidt, groß genug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilſame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanwei— 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets 
Das Recept zu dieier Salbe ift ein Erb: 
nut und die gegenwärtige Cigenthiimerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menichbeit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
‚ gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren  beiliamen Eigenichaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


[4 
Der Bermmittler. 
Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
often bei ein ie dei Einſchaltung 30 


Brandwun 





Cents. Für jede Zeile über fünf ſind 
5 Cents extra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen ſich die 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
— ange” = und 5 Cents ertra für 

"75 lebe geile über fünf 

12 2.25 | für jede Einfchaltung. 
36€ fü 

ein halbes Jahr 83. —3)* De ie fa 2 

"„  „ ganzes „ 4.50) für jede Einibaltung. 

08 Durdichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus 
bezahlt werben. für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Rierd, eine Kuh oder 


irgend fonft etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertauſchen wünfcht, an biefer Stelle 
eine Anzeige ein vr läßt. 

8 jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt ;: der die Aufmerkſamkeit der 


Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenken 





jeden Abonnenten, der ibm auf fünf fehlt, 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


30 CEts. bezahlt. 


mwünfcht, an biefer Stelle eine Anzeige ein 
falten läßt. 





R.H.Albinus, nebit etlichen andern chriftli= 
hen Gejängen. Schön gedruckt und in Lein— 
wand gebunden, mit Goldtitel. 160 Sei: 
ten. Preis, portofrei 28 Ct. Ver Dutzend 
$3 00. Zu beziehen von , 

F. Chr. Ortman. 


Marion Jnet, Turner t'o., S. Dak. 


10-—22'94 


Ser Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich hlind und Die 
| Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte eg 
an und wurde Dadurch wieder ſehend. Ich 
kannAugenleidenden belfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probitt baben. Auch 
heile ih eine Perſon aus jedem Townſhip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Boftmarfe bei. 

Augenleidende können dieſes Heilmittel 
beziehen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Box 186 CROSWELL, MICH 
Sanilac Co. 9—21’9s 


Die 6 Geſundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erite 
und heiligjte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nacgenannte Wert ift Seder« 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
it und wie er jeınen Körper ın ge— 
funden und franten Tagen mit Aus: 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu bes 
handeln bat, auf's Beite zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicine 
lojen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
bon E. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. Preis, in fhönem Ein« 
band, $2.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 

IF Don diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmeife ge— 
rettet worden. Beltellungen abdreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


14 Sarat 


Gold plattirt, 


Mender und Dieje Anzeige mit 
urer genauen Adre und 
Ihr erhaltet dieſe Uhr per 
Grpreß aur Anict. ine 
Oerantie für 5 Jahre, 
fomie Kette und Werlogue 
werden mitgejandt. Dentt Ihr 
nad Veſichiigung der Ubr,“ e 
iſt preiswerih, zabtt unjeren 

Epeziel-Preis 82.75 und 
it Euer, Eie ift ihön gravirt, 
"4 garantirt für ben Preis bie 
gerau gehenbite Uhr der Welt, 
und im Ausſehen einer echten 
meſſiv goldenen Uhr gleich zu 
er Schreibt fojort, dene 
ieielbe Offerte wird nicht wies 

ber gemacht. 

TNE NATIONAL M’PG 
& INPORTING (0. 
224 Dearlborn St., Chlea:o, Ilk 

14— 236’94 








